Die hold Ihr zu ſchauen, 
An Liebreiz ſo reich, 
Ihr Maͤdchen und Frauen 
Im Herzen ſo weich: 


Die Aeuglein bezaͤhmet 
Und lenkt ſie nach mir, 

Ein Verslein vernehmet 
Vom Dichter dafür, 


Ihr klugen Matronen 
Ihr ſeyd davon frei, 
Euch will ich verſchonen, 
Die Zelt iſt vorbei. 


Im Auge erſcheint, 
Und ſie mit der Wahrheit 
Herzen vereint, 


Vom redlichſten Willen 
Fuͤr Euch nur beſeelt, 


Worin Ihr noch fehlt. 


Die Ir mit der Klarheit 


Muß ich Euch enthülen, 
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Man mag wohl oſt meinen, 
Daß Wahrheit Ihr ſprecht, 
Doch muß ich's verneinen, 
Und habe auch Recht. 


Man kann Eure Luͤgen 
Herzählen nicht nur, 

Man greift zu Genügen 
Mit Haͤnden die Spur. 


Es luͤget im Schweigen 
Die Lippe zwar nicht, 

Doch Aeugelein zeigen 
Ein luͤgend Geſicht. 


Wenn ſeufzend voll Haͤrmen 
Die Stutzer Euch wie 
Die Bienen umſchwarmen, 
Wie taͤuſchet Ihr fie? 


Erhoͤrung verkündet 
Der zaͤrtliche Blick, 
Doch ach, keiner findet 
Pon Allen ſein Gluͤck. 


Die Lügen der weiblichen Augen. 
(Improviſirt vom Dr. Anton Bindocci zu Neapel. Metriſch uͤberſetzt aus dem Italieniſchen von Kollmann.) 


Zur Seite des Gatten 

Senkt Ihr, wie zum Grab', 
Das Auge im Schatten 

Der Schwermuth hinab; 


Und haͤnget voll Quagalen 
Das Koͤpſchen zur Gu, ` set, 
Wie einſt die Veſtalen , 
Im Tempel am Heerd'. * 


Das Herz iſt entzunden, 

Ganz anders fuͤrwahr, d 
Als Ihr einſt empfunden, 

An Hymens Altar. 


Sagt, ſind denn die Blicke, 
Gewendet zum Mann, 

Nicht luͤgend, poll Tuͤcke? — 
Das leugne, wer kann. 


Wie oft ſind die Schmerzeu 
Im Aug' Euch gemalt, Më ? | 


Und Euch iſt's im Herzen 


So ruhig und kalt. 
(22, Jahrgang. Nr. 29.) 


So taͤuſcht Ihr den Armen 
Und heuchelt ihm Schmerz, 
Ihr fordert Erbarmen 
Und brecht ihm das Herz. 


Und wenn Ihr bereuet 
Und Unrecht bekennt, 

So zahlt's, wer verzeihet, 
Mit Hundert per Cent. 


Ich fuͤrcht' nicht zu irren, 
Die Augen der Frau'n 

Sie taͤuſchen, verwirren, 
Iſt Keiner zu Dog, 


Doch kommt, wie vom Bogen 
Des Amors ein Pfeil, 

Ein Blick mir geflogen, 
Und kuͤndet mir Heil; 


Ihr wißt, was ich fühle, 
Ich geb', ohne Scherz, 

An wenig, an viele, 
An Alle mein Herz. 


Apoll hat, wir wiſſen, 
Von Liebe erwarmt, 
Statt Liebchen zu kuͤſſen, 
Den Lorbeer umarmt. 


Und wollt' ich umarmen 
Ein Liebchen mir werth, 
Wer weiß, was mir Armen 
Dann wuͤrde beſcheert. 


Dann thu' mit Entzuͤcken 
Der Welt ich es kund: 

Es ſchloß mit den Blicken 
Das Herz auch den Bund, 


Das Gefecht mit einem Sclavenſchiffe. 


Es war eine finſtere Nacht; der Conſtabel Tackle⸗ 
tail hatte die Wache. „Laͤßt ſich etwas ſehen, Tack⸗ 
letail?“ fragte ich. 

„„Das eben nicht, Sir,““ war die Antwort, 
„Haber ich habe gerade von Ihrem Steward (Haus⸗ 
meiſter) Ihr Nachtglas verlangt — doch es iſt ſo 
ſtockfinſter — Wie weit find wir von der Mauer⸗ 
breſche, Sir?“ — „Wie weit? Wenigſtens ſech⸗ 
zig Meilen.“ — Die Mauerbreſche (Hole in the 
Wall) iſt nämlich ein merkwuͤrdiger Fels in der 
Durchfahrt der Crooked⸗Islands, der, wie ſein Name 
andeutet, große Aehnlichkeit mit einer durch die See 
oder ſchweres Geſchuͤtz eröffneten Mauerbreſche hat, 
und ſchroff aus dem Waſſer ſich zu einer Hoͤhe von 
vierzig Fuß erhebt. 

„„Dann,““ fuhr Tackletail fort, „„muß ein 
Segel nahe von uns windwaͤrts ſeyn.““ 

„Wo? fragte ich. Geſchwind mein Nachtglas 
her.“ N 

„„Hier iſt es ſchon, Sir, ich habe es in meiner 
Hand.““ 

„Laß mich ſehen,“ und ich blickte ſo lange hinein, 
bis mich die Augen ſchmerzten. Ich konnte nichts 
erblicken, und fuhr fort, wie zuvor, auf dem Halb⸗ 
verdecke hin und her zu gehen. Tackletail aber ſah 

unausgeſeizt durch das Fernrohr, und als ich einige 


Minuten ſpaͤter wieder an ihm vorbeikam, ſagte er: 
„„Es wird etwas lichter, Sir, und ich ſehe den Dee 
genſtand wieder, der mir ſchon vorhin auffiel.“ 
„Wie? — Gieb mir das Glas.“ Und ich ſpaͤhte 
nochmals in der angegebenen Richtung hinaus. 
„Beim Himmel, Du haft Recht, Tackletail! — 
Ruſe die Leute an ihren Poſten! Schnell, die lange 
Kanone da hinaus gerichtet.“ Alles war einen Au⸗ 
genblick lang voll geſchaͤftigen Laͤrmens. 
nochmals hinaus, konnte aber nichts unterſcheiden, 
als daß es ein fremdes Segel war; wegen der Fin⸗ 


Wollt Ihr unn, Ihe Schönen, 
Daß Herz und Geſicht = 
Sich gleichend verſohnen, 
So taͤuſchet uns nicht. 


Nicht nur von dem Munde, 
Vom Auge verſchwind' 
Die Lüge zur Stunde, 

Das haͤßliche Kind. 


Und iſt mit dem Muͤndlein 
Schoͤn Aeuglein verwandt, 

Schlaͤgt manchem das Stuͤndlein, 
Das Herz wird entbrannt. 


Ich ſahe 


ſterniß der Nacht war weder feine Größe, noch ſein 


Takelwerk zu erkennen. Endlich reichte ich das Fern⸗ 
rohr wieder Tackletail hin. Wir ſegelten um dieſe 


Zeit in gerader Richtung, bei gutem Winde und mit 


einer Schnelligkeit von nahe an neun Knoten, auf 
das Geſtade zu. 

„Maſter Tackletail ſeht nach, ob Alles in Ord⸗ 
nung.“ 


Doppelſchuͤſſen geladen und forgfältig mit Zuͤndkraut 
verfehen worden, die ganze Schiffsmannſchaſt, fünf 
und dreißig Köpfe an der Zahl, ſtand an ihren Poſten, 
ſelbſt die uͤberzaͤhligen ſchwarzen Bedienten meinet 
drei Freunde Bang, Wagtail und Gelid, die ſich an 
Bord unferes Schooners „The Wave“ begeben hat⸗ 
ten, um dieſen kleinen Aus flug mitzumachen, waren 
nicht zurückgeblieben. e St 


Die lange Kanone war gerichtet, die zwei kleinern | 
Karonaden waren herausgefahren, und alle drei mit 
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„„Ich ſehe es jetzt ganz deutlich, Git a" Jagre 
Tackletail, „„es iſt eine große Brigg; Sie koͤnnen 
fie jetzt ohne Glas, mit bloßem Auge ſehen.“““ 
Ich ſah hinaus, und glaubte auf der Windſeite 
einen auf und ab ſchwankenden Gegenſtand zu erken⸗ 
nen, der wie ein ſchwarzes großes Geſpenſt uͤber die 
Tiefe hinſchritt; weiter vermochte ich aber nichts zu 
erkennen. 

„„Es iſt ein großes Schiff, Sir, ganz gewiß, 
es holt jetzt ſeine großen Fockſegel an und zieht ſeine 
großen Bramſegel ein — ha, es fällt quer von unfern 
Baken ab! — Sir, man hat dort keine Luſt, mit 
uns nähere Bekanntſchaft zu machen, darauf konnen 
Sie ſich verlaſſen!“ !“ — 

„Der Henker,“ ſagte ich, und nun ſah ich ganz 
deutlich die Brigg abfallen. „Das Ruder an! Nehmt 

ihr ein Beting weg! — Langſam! — So jetzt wird 
es ſich thun! — Gebt ihr einen Schuß quer uͤber die 
Baken. — Mafler Tackletail und Maſter Beeſpoint 
ſtellt die Signale aus.“ — Die Kanone wurde ab⸗ 
gefeuert und die Lichter wurden ausgeſtellt; allein auf 
Seite unſeres geſpenſtigen Freundes blieb Alles ſtill 
und finſter. Waͤhrend dem war das fremde Segel uns 
in die Windvierung gekommen; wir bargen die Segel, 
während die Brigg, als fie ſah, daß ihr Manbver 
fehl geſchlagen war, wieder geradaus ſteuerte und ihre 
großen Bramſegel wieder auſſetzte. Sie war nicht 
viel über Piſtolenſchußweite von uns entfernt. 

„Auf denn!“ rief ich, „gebt ihr eine volle Ladung 


aus den drei Stuͤcken, weil ſie nicht ſprechen will — 


recht zwiſchen die Maſte hinein! — Hört ihr? — 

Seyd ihr fertig? — „„Alles fertig, Sir. — 
„Feuer!“ — Die Kanonen wurden abgefeuert, wir 
hörten zugleich ein Krachen an Bord des fremden 
Schiffs, dem ein gellendes Geſchrei folgte, gleich dem 
Wehruf, den die Neger uͤber der Leiche eines todten 
Kameraden erheben — und dann ein langes melan⸗ 
choliſches Geheul. 

„„Ein Sclavenhaͤndler, Sir, und der Schuß hat 
getroffen," ſagte Maſter Handlead, der Hochs 
bootsmann. 

„um fo beſſer,“ dachte ich, „fo giebt es eine 
Kurzweil.“ Kaum hatte ich es gedacht, als die 
Brigg noch einmal alle Segel barg, und in dem Au⸗ 
tenblicke, wo ſich das Fockſegel hob, fein Bakenge⸗ 


kleinen Schiffen, wi 


chat — ins zwei — drei, auf uns abſeuerte⸗ 
„„Neun Kanonen auf einer Seite, fo wahr ich ein 
fündiger Menſch bin!“ — ſagte Jigmaree, und 
drei von den Schuͤſſen trafen uns, verwundeten einen 
armen Burſchen tödtlich und ein Splitter verletzte den 
kleinen Reefy in die Seite. 

„Friſch daran, Kinder! Zielt gut! — Feuer!“ 
und abermals donnerten unſere drei Geſchuͤtze; aber 
unſer Freund war uns zu behend, denn ſchon hatte 
er wieder die Segel beim Winde angeholt, und ſich 
mit Segeln eingehuͤllt, ſo viel er nur konnte. Auch 
wir ſetzten ſo viele Segel aus als moͤglich; allein er 
hatte einen Vorſprung, und in weniger als einer 
Stunde war er in der Dunkelheit der Nacht, gerade 
windwaͤrts, wieder unſern Blicken entſchwunden. 

„Haltet auf ihn!“ rief ich, und da ich fürchtete, 
er möchte uns am Lande hin entkommen, ſo ſtieg ich 
hinab, um nach der Karte zu ſehen. Hier fand ich 
in der Kajuͤte Wagtail, Gelid und Bang, am kleinen 
Tiſche ſitzend und Tabak rauchend, mit Branntwein 
und Waſſer vor ſich. 

„„Ha, ba," ſagte Gelid, „„ein kleines Schar⸗ 
muͤtzel.“““ Iſt nicht angenehm Abends! — Ja — 

„um Teufel,“““ ſagte Aron Bang, / was 
ſchießt ihr uns, zu ſo ungelegener Zeit, die Ohren 
taub? Doch, zum Henker — ei ſeht doch — Gelid 
— Wagtail.“““ — In dieſem Augenblicke brachte 
ein Matroſe auf ſeinem Ruͤcken den verwundeten Mann 
in die Kajuͤte getragen und legte ſeine blutige Laſt auf 
den Tiſch — Leſern, die mit dergleichen Dingen nicht 
genauer bekannt ſind, diene zur Bemerkung, daß auf 
er „Wave,“ die Kajuͤte des 
Capitains oft als Verbandzimmer herhalten muß — 
und ſo war es auch jetzt der Fall. 

„um Vergebung, Herr Capitain und meine Her⸗ 
ren,“ ſagte der Wundarzt; „allein ich werde hier 
eine ſchwere Operation vornehmen muͤſſen. Ich 
daͤchte, es wäre beſſer, fie gingen auf das Verdeck, 
meine Herren. 

Nun hatte ich Gelegenheit zu ſehen, was fuͤr eiſen⸗ 
feſte Naturen meine drei Freunde waren. Bang hatte 
in einem Augenblicke ſeinen Rock ausgezogen. „Doe⸗ 
tor,“ ſagte er, „ich kann Ihnen vielleicht einiger⸗ 
maßen behuͤlflich ſeyn; ich verſtehe mich zwar nicht 
darauf — aber ſtarke Nerven — und einen Verband 
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kann ich im wech auch anlegen, ob xlelch ich kein 
Wundarzt bin.“ — Gelid fagte gar nichts, war aber 
am Ende doch der beſte Gehuͤlſe eines Wundarztes 
von allen dreien. Der arme Wiggins, ein ſchoͤner 
junger Burſche, wurde nun auf dem Tiſche ausge⸗ 
ſtreckt; er war halb ohnmaͤchtig und bleich, obgleich 
noch muthig wie ein Löwe bis zu feinem letzten Aus 
genblick. Es ſchien, daß die volle Ladung ihm das 
Bein ober dem Knice zerſchmettert hatte. Es war 
ein Tourniquet um ſeinen Schenkel angelegt worden 
und der Blutverluſt daher nicht Dart, Der Wundarzt 
ſchnitt ihm die Hoſen auf, und nun bot ſich ein wahr⸗ 
baft grauenvoller Anblick dar. Der Fuß und das 
Bein, blau unterlaufen und zuſammengeſchrumpft, 
hing mit dem Schenkel nur durch ein Muskelband von 
etwa zwei Zoll Breite und einem Zoll Dicke zuſam⸗ 
men, das ſich gegen das Knie hin zu einem Buͤſchel 
weißer Flechſen oder Sehnen verduͤnnte, und dieſe 
wurden wieder dick, wo ſie ſich in die Wade des Bei⸗ 
nes verloren; die Knochen ſelbſt waren am Knie zer⸗ 
ſchmettert, und aus dem Schenkel oben ragten weiße 
Splitter hervor, wie unten aus der abgeſchoſſenen 
Rohre. Der Doctor gab, dem armen Menfchen eine 
ſtarke Doſis Laudanum in einem Glas Branntwein, 
und machte ſich dann daran, die Amputatſon weit 
oben am Schenkel vorzunehmen. Bang hielt bei den 
Meſſerſchnitten mit großer Kaltbluͤtigkeit aus, aber 
als die Saͤge durch den Knochen raſpelte, ſchauderte 
er zuſammen. Das Schenkelſtuͤck war abgelöft und 
die Arterien wurden mit großer Gewandtheit unter⸗ 
bunden; als aber der Wundarzt das Tourniquet ein 
wenig lüftete, riß der Faden, mit dem die große 
Schenkelarterie gebunden war, und ein Schuß Blut 
ziſchte daraus hervor, wie aus der Roͤhre einer Feuer⸗ 
ſpritze. Der arme Verwundete rief nur noch: „Nehmt 
die kalte Hand da weg von meinem Herzen?“ als 
ſeine Wangen einfielen, das Kinn herabſank und der 
Puls ſtockte. 
„Tod wie Julius Caͤſar, Ea ſagte der 
Wundarzt. 
Die Pflicht rief mich auf das Verdeck und ich hoͤrte 
nichts mehr. 
Die Nacht war noch immer ſehr dunkel, und von 
der Brigg, auf die wir Jagd machten, nichts mehr 
zu ſehen; allein ich ließ dennoch mit vollen Segeln in 


der Kichtung bin ſteuern, die fie wuthmoßlich genom: 
men haben konnte, in der Hoffnung, mit Tagesan⸗ 
bruch vielleicht doch ihrer wieder anſichtig zu werden. 
Endlich wich die unerträglich. langſam hinſchleichende 
Nacht, und die fruͤbeſte Daͤmmerung fand mich ſchon 
wieder wach am Schiffsgelaͤnder. Kaum hatten un⸗ 
ſere Leute das Verdeck zu waſchen begonnen, als wir 
unſern Freund von der geſtrigen Nacht, ungefähr vier 
Meilen von uns, windwaͤrts erblickten, genau in 
derſelben Richtung wie wir, und dem Geſtade von 
Cuba zueilend, mit ſo vollen Segeln als es nur hal⸗ 
ten wollte. Wenn dies ſeine Abſicht, ſo waren wir 
ihm zu ſchnell geweſen; denn da wir die Stengen und 
das Tauwerk nachgelaſſen und es unſerm kleinen 
Schiffe ſo leicht als moͤglich gemacht hatten, ſo war 
es uns gelungen, ihn ſo ziemlich zu uͤberfahren, wes⸗ 
halb er, ſich vom Lande abgeſchnitten ſehend, ent⸗ 
ſchloſſen auf uns abhielt, ſein großes Bramſegel ein⸗ 
zog, die untern Segel anholte, eine Kanone abfeus 
erte und feine große ſpaniſche Flagge aufhißte, Alles, 
wie ein Kriegsſchiff in der beſten Ordnung. 

Ich hatte erwartet, daß mit Anbruch des Tages 
der Wind ſich etwas verſtaͤrken würde; allein ich 
täufchte mich. Gegen ſechs Uhr Morgens trat faft 
gaͤnzliche Windſtille ein. Auch gut, dachte ich, ſo 
koͤnnen wir noch ein Fruͤhſtuͤck nehmen, und meine 
Gaͤſte und ich ſetzten uns zu Tiſche. Kaum waren 
wir fertig, als das Rauſchen des Waſſers hinter dem 
Piek des kleinen Schiffes und die Staͤtigkeit, mit der 
cs über die Wogen hinglitt, verkuͤndigte, daß der 
Wind ſich wieder verſtaͤrkt hatte. Sogleich kam Tack⸗ 
letail vom Verdecke herab. „Der Wind hat wieder 
angeſetzt, Sir,“ ſagte er, „und das fremde Schiff 
hat ihn ſtark windwaͤrts gewonnen und kommt luſtig 
auf uns zu.“ 

„„Alle Leute an ihren Poſten, Tackletail! Alle 
Segel geborgen! Wie ſteuert ſie?“ 

„Gerade vor uns herab, Sir.“ Ich ES auf dag 
Verdeck, und zwei Meilen ungefähr windwaͤrts ſah 
ich den Guincafahrer vor mir, ganz zum Kampfe 
geruͤſtet, die Verdecke voll Menſchen, langſam daher 
geſchoben unter dem einzigen aufgerefften Bramſegel. 
Ich erkannte Alles deutlich. Wagtail und Gelid wa⸗ 
ren mir auf das Verdeck gefolgt, und waren zu mei⸗ 
ner großen Ueberraſchung mit ihren ſchwarzen Bedien⸗ 
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ten beſchaͤftigt, ugitt ihre Gewehre zu unterſu⸗ 
chen. Bang allein war noch in der Kajüte zurl 

blieben. Ich ſtieg hinab. Bei meinem Eintritte ſah 
ich ihn eben ſeinen letzten Piſang mit anſehnlichen 
Schnitten von einer Hammelskeule in den Mund 
ſchieben. Bevor ich das Verdeck verließ, war es mir 


klar geworden, daß ein Kampf unvermeidlich, und 


nach Ungleichheit der Bemannung zu ſchließen, der 
Ausgang ungewiß ſeyn wuͤrde. Es brauchte kaum 
geſagt zu werden, daß ich in großer Aufregung war. 
Es war mein erſtes Commando: meine kuͤnftige Stel: 
lung im Dienſte hing von meinem jetzigen Benehmen 


ab, und Gott weiß es, ich war damals noch blutjung 


und nicht uͤber ein und zwanzig Jahre alt. Eine ſelt⸗ 
ſame unbeſchreibliche Empfindung hatte ſich meiner 
bemächtigt und ich fühlte mich unwiderſtehlich gedrun⸗ 
gen, mein Herz gegen den trefflichen Mann, der 
vor mir ſtand, aus zuſchuͤtten. Ich ſetzte mich. „He 
da, was fehlt Dir Tom?“ ſagte Bang, indem er 
feine Kaffeetaſſe auf den Tiſch ſtellte. „Du ſiehſt 
verdammt bleich aus, mein guter Junge.“ 

„„Die ganze Nacht kein Auge zugethan, Sir,“““ 
war meine Antwort, „„ich bin ſehr muͤde, wahr⸗ 
haftig. Héi 

Ich fühlte, daß ein heftig Zittern in dieſem Augen 
blicke mich vom Kopf bis zu den Fuͤßen ſchüttelte, und 
es trieb mich, ich wußte nicht warum oder wie Ce Au 


fprechen. 


„„Miſter Bang,“““ ſagte ich, „„Sie ſind der 


einzige Freund, auf den ich in dieſer Hemiſphaͤre zaͤh⸗ 
len kann; Sie kennen alle meine Verhaͤltniſſe, und 
werden dem Sohne meines Vaters eine Gefälligkeit 
nicht abſchlagen.“““ 


„Was ſoll es, Tom, mein lieber Junge. Zur 


Sache, Mann. 

„„Wohlan denn! Ich bin uͤberaus bekümmert, 
daß ich Sie und Ihre trefflichen Freunde Wagtail und 
Gelid, mit in dieſe Gefahr verwickelt habe; allein ich 
konnte nicht anders, und mein Gewiſſen beruhigt 


mich daruͤber, weshalb ich nur die einzige Bitte habe, 


daß Sie hier unten bleiben, und ſich nicht unndthiger⸗ 
weiſe einer Gefahr ausſetzen. — Und ſollte ich fal⸗ 
len — darf ich mir die Freiheit nehmen““ — und 


unwillkürlich ergriff ich feine Hand — „„ ſollte ich 


fallen, und ich weft ob ich die Sonne wieder un⸗ 


ckge⸗ Überlegen (Bari — 5. 


tergehen fehen mp. da der Feind uns Eege 
D 

Bang fiel mir in's Wort: N 

„Ei nun, iſt euch der gute Freund zu ſtark — war⸗ 
um nicht auf und davon! — Die Segel gefüllt) 
Havannah ift ung leewaͤrts!“ 

„„Ich habe taufend Gründe dagegen, mein EEN 
rer Herr! Ich bin ein junger Mann und ein junger 
Officier; ich muß mein Gluͤck im Dienſte machen. 
Nein, nein, es iſt unmoͤglich! Ein älterer und ers 
probter Mann konnte dem Gefecht ausweichen, allein 
ich muß es annehmen.“ 

„Abermals ein Schuß, Sir! 1 rief Tackletail 
durch das offene Verdeckfenſter herab. Alles war in 
laͤrmender Bewegung, und wir eilten hinauf. Unſer 
Gegner war eine große Brigg, von wenigſtens drei⸗ 
hundert Tonnen, ein langes niedres Schiff, innen 
und außen ſchwarz angeſtrichen; ſeine Seitenwaͤnde 
waren rund wie ein Apfel, ungeheure Raaen. Es 
war augenſcheinlich uͤbervoll bemannt. Die Sonne 
ſtand ſchon hoch, und die Brigg kam auf dem Rand 
des von dem Seewinde dunkelblau gefärbten Waſſers 
gegen uns heran. Ich konnte auf der einen Seite 
zehn Stuͤckpforten und neun Geſchuͤtze zählen. Ich fen: 
dete heimlich ein Stoßgebet zum Himmel, daß es kein 
ſchweres Geſchuͤtz ſeyn moͤchte; aber nicht wenig war 
ich erſtaunt, als ich durch mein Fernrohr ſah, daß auf 
dem Verdeck im Vorderkaſtelle und in der Kampanje, 
kurz auf allen Poſten, Haufen von nackten Negern 
ſtanden. Daß es ein Guineaſchmuggler ſey, hatte 
ich bereits gemuthmaßt, und ich konnte auch beildufig 
berechnen, daß er gegen funfzig Mann Schiffsvolk 
an Bord hatte; aber. ganz unerwartet kam es mir, 
daß der Capitain der Brigg die gefangenen Sklaven 
bewaffnet, und ſo einen Schritt gewagt haben ſollte, 
der eben ſowohl ihm, als uns gefaͤhrlich werden 
konnte; unſere Beſorgniß wurde hierdurch noch vers 
mehrt, da er hierdurch den Entſchluß an den Tag 
legte, einen verzweifelten Widerſtand zu leiſten. 

(Beſchluß ES SA 
BVermählung der Sultane Sa 
Mabmud IV. mit Halil ee, e Ecg 
Seriaskers Chosrew Paſcha. (Von einem Augenzeugen.) 


Die Vermaͤhlung einer Prinzeſſin iſt ein hoͤchſt ſelt 
in den Annalen der ottomaniſchen nac Find 


ö 


es vorgekommen, daß man den Tochter n der tuͤrkiſchen Kai⸗ 
Ga béit, das Blut der Kaliſen in den Adern ihrer Kin⸗ 
ſortzupflanzen und es hierdurch möglich zu machen, den Thron 
der Moslemin von der mannlichen auf die weibliche Linie zu über⸗ 
tragen. Sultan Ahmed III. war der letzte, der KA / des 
18ten Jahrhunderts eine feiner Töchter mit einem der Großen 
feines Reichs vermalte, — Die Vorbereitungen, welche zur Feier 
einer ſolchen Gelegenheit getroffen werden, nahmen die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit und Geſchäftigkeit des Monarchen, der Großen des 
Reichs, fo wie aller Volksklaſſen in Anſpruch. Die Abſicht des 
Sultans, die Prinzeſſin Salihs zu verloben, wurde vor etwa 
vier Monaten dem Volke durch einen Firman des Sultans fei⸗ 
erlich bekannt gemacht. Die Verlobung geſchah, da es den kai⸗ 
erlichen Prinzeſſinnen nicht erlaubt iſt, vor der Verehelichung 
IM mik ihrem Gemal in irgend eine Berührung zu treten, durch 
Procura, wobei der Kislar Aga (Chef der ſchwarzen Verſchnitte⸗ 
nen) die Braut des Seriasker, Chosrew Paſcha, aber den Brau⸗ 
tigam vertrat. An alle Paſchas in den Provinzen, fo wie an 
die Hospodare der Moldau und Wallachei, ergingen Einladun⸗ 
en, ſich zu den bevorſtehenden Vermaͤlungs⸗Feierlichkeiten in Con⸗ 
Ben? einzufinden. Die meiſten derſelben folgten dieſem Ruf, 
um ſelbſt die reichen Geſchenke, welche bei diefer Gelegenheit von 
ihnen erwartet werden, zu den Füßen der hohen Vermalten nie⸗ 
derzulegen. Andere, aus politiſchen Grunden, oder wegen ihrer 
u großen Entfernung von der Hauptſtadt, abgehalten zu erſchei⸗ 
en, haben durch Sendung von Stellvertretern und um ſo rei⸗ 
chere Geſchenke, wie z. B. Mehmed Ali und Ibrahim Paſcha, 
um die Gunſt des Sultans gebuhlt. Vor dem Anfange der At 
fentlichen Feſte erließ der Seriasker Paſcha, dem zugleich die Ob⸗ 
hut über das Polizeiweſen anvertraut It. eine briefliche Aufſor⸗ 
derung an das Volk, Da bei den öffentlichen Spielen und au⸗ 
deren Volksvergnügungen auf dem Platze von Dolmabagdſche zu 
verſammeln, und ſich frei und ungehindert den Eingebungen ihrer 
Freude überlaſſen, durch ein anſtaͤndiges und geſittetes Benehmen 
aber dazu beizutragen, daß die Ordnung und öffentliche Ruhe nicht 
gar wurden, Um dieſen Leed mehr Feierlichkeiten und 
lanz zu geben, hatten auf den uml! \ 
mabagdſche ſaͤmmtliche Große des Reichs, die Münter der Pforte, 
ſo wie mehrere der auswärtigen Paſchas ihre Zelte auſſchlagen 
Lafen, worin fie während zwölf Tagen faſt ohne Unterbrechung 
verweilten. Dolmabagdſche war zu einer Art von Hauptquar⸗ 
tier geworden, in welchem die Dragomane der fremden Gefaud: 
ten von den Miniſtern der Pforte empfangen, fo wie alle Geſchäaſte 
der inneren Verwaltung abgemacht wurden. Zu den oͤffentlichen 
Vergnügungen war eine große Anzahl von Schaukeln, Schwung⸗ 
und Balancier⸗Maſchinen errichtet worden. Sie beſtanden fer⸗ 
ner in den öffentlichen Vorſtellungen von Seiltänzern und Kunſt⸗ 
reitern, unter welchen letztern ſich beſonders ein geborner Preuße 
mit feiner Tochter auszeichnete. Man kann annehmen, daß täg⸗ 
lich der vierte Theil der Bevoͤlkerung von Conſtantinopel theils 
ee theils in mit Ochſen beſpannten Leiterwagen, theils zu 
ſſer, nach Dolmabagdſche wallfahrtete. Der Charakter und 
das Treiben des turk. Volks erſchienen hier in ihrer ganzen Ei⸗ 
enthumlichkeit. Greis und Juͤngling, die Frauen, ſelbſt die Kin⸗ 
er, finden ihren einzigen und höchſten Genuß in der Ruhe, und 
man ſah fie, in unabſehbaren Maſſen zuſammengehaͤuſt, mit ges 
kreutzten Beinen in wohlgefälliger Auſchauung der veranſtalteten 
Spiele ſitzen. Der einzige Genuß des Türken iſt der Caffee 
und die Pfeife; er ſchluͤrſt in langen Zügen die en der Mocca: 
bohne ein, und ſieht mit Behaglichkeit dem Spiel der Lüfte mit 
den Wolken ſeiner Pfeiſe zu. Er iſt ſich ſelbſt genug, ſcheint das, 
was er iſt, ſtoͤrt Niemanden, wuͤnſcht aber auch nicht geftört zu 
ſeyn. Die Männer finden ſich immer von den Frauen gang Ab» 
geſondert; und die Annaherung an letztere war durch eine Reihe 
von Soldaten, die den Zudringlichen die Worte „dieß iſt heilig“ 
urieſen, unterſagt. Die Frauen, welche, bei Tage, die Anzahl 
E Männer um das Doppelte übertrafen, en ſich bei 
Einbruch der Nacht, worauf ſodann ein glänzendes Feuerwerk die 


iegenden Anhoͤhen von Dol⸗ 


Fal des Tages beſckleß. Zu diefen Festen) bei weichen 
der Bräutige til N. Fate, 
E n de Mage ds ect den Lee e len 


das diplomatiſche Corps 26. eingeladen. xetzteres wurde unter 


einem großen "o an einer reichen, in enropdiihem Geſchmack 
ſervirten, Tafel von omg 100 Perſonen, bewirthet, woran die 
Gemalinnen der Botſchaſter und Geſandten und einige andere Das 
men Theil nahmen. Nachdem dieſe Feſtlichkeiten 10 Tage hin⸗ 
durch ununterbrochen gedauert hatten, wurde, om eilſten, der 
Brautſchatz von dem Serai des Sultans, auf einem eigens 
dazu geebneten Wege, nach dem Palaſte der Braut, wel⸗ 
chen ſie Fünftig mit ihrem Gemal bewohnen wird, geführt. Die⸗ 
fer Schatz beſtand in ſehr reichem, in orientaliſchem Geſchmack ges 
arbeiteten, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Juwelen, bordirten Teppi⸗ 
chen, Shawls, Gegenftänden der Tollette ie. „welche theils auf 
reich gezaͤumten Maulthieren und vergoldeten ringsum mit Glas⸗ 
Kae verſehenen Wagen, die dem Volke eine ungehinderte An⸗ 
chauung der darin enthaltenen Gegenſtände gewährten, theils von 
ſchwarzen Verſchnittenen nach dem Orte ihrer Veſtimmung getra⸗ 
gen wurden. Der zwolſte Tag ſollte endlich die Braut in die 

rme ihres harrenden Gatten führen. Obgleich der Zug, der ſie 
begleitete, ſich erſt um die, durch das Orakel als gunſtig beſtimmte 
Mittagsſtunde ane ſetzte, ſo war doch ſchon bel 
Tages Anbruch der, beinahe eine deutſche Meile lange, Weg mit 
einer unabſehbaren Menſchenmenge, welche man bis auf 150,000 
chaͤtzte, bedeckt. Den Zug eröffneten einige Schwadronen turk. 

avallerte, welche durch ihre Kleider nur wenig den europaͤiſchen 
Hufaren nachſtanden, ſich aber durch ihre Haltung und durch 
den A ge uſtand ihrer Pferde auszeichneten. Hierauf folge 
ten die fremden paſchas mit ihrem Gefolge, worunter ſich der, 
durch die Vernichtung des Janitſcharen⸗Corps fo berühmte, Huf» 
fein Paſcha und der ehemalige Günſtling des Großherrn, Mu ⸗ 
ſt ap ha di ch a, aus zeichneten; die Meiſten auf Roſſen des reine 
Den arabiſchen Blutes; ſodann kamen die e 
und die Veziere, Ahmed und Namik Paſcha, der Kapudan 
Paſcha, der Seraskier 1c., darauf der Groß⸗Vezier und der Mufti, 
mit Aus nahme des letztern alle in einfachen blauen, eutopdis 
ſchen Uniformen mit goldgeftt en rothen Kragen, und 
3 Epanletten, Alle dieſe Großwürdentrager, fo wie 
as ganze türk, Militär tragen die, nach der Stadt Fey in Mas 
rocco benannte, rothe Mütze. Hierauf folgte der Kislar Aga mit 
etwa 30 bis 40 Verſchnittenen, und ſodann die Eaiferl, Kammer⸗ 
errn und Pagen zu Pferde. Endlich kam der praͤchtige, durch 
alouſien eng verſchloſſene, ganz vergoldete, mit 6 Weiden ber 


17 feine Gebieterin, mit Huld 


Enn zuruck, und der Bräutigam folgt ihr nach Sp it. 


mud bel 


tomaniſchen Geſchichte beſtehenden Gier ah „werden namli 
alle Kinder der verehelichten Geſchwiſter und Töchter des Sultans, 
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al 
daß die aus dieſer Ehe hervorgehenden Kinder, ſelbſt die 
am Leben bleiben ſollen. Gaude⸗ und Spenerſche Zeitung.) 


a Miszellen. 

Der geſammte Kapital⸗Rückſtand aus der im Jabre 1818 
von der Koͤnigl. Preufifchen Regierung bei dem Handlungs⸗ 
hauſe N. M. von Rothſchild zu London negociirten 5proc, 
Anleihe, im Betrage von noch 850,650 Pfd. Sterling, ſoll 
am 1. Oktober d. J. abgetragen werden, weshalb die Koͤnigl. 
Haupt: Verwaltung der Staats Schulden in einer unterm 
10. Juni erlaſſenen Bekanntmachung ſaͤmmtliche noch nicht 
verlooſete Obligationen aus jener Anleihe den reſp. Inhabern 
mit der Aufforderung kuͤnzigt, Dr ſammt den Coupons am 
1. Okt. 1834 bei dem gedachten Handlungshauſe einzuliyfern, 
und dafür nicht allein das Kapital zum vollen Nennwerthe, 
ſondern auch den Betrag ſaͤmmtlicher bis 30. Sept. d. J. 
fällig werdenden und noch nicht realifirten Zins⸗Coupons baar 
in Empfang zu nehmen. 5 


Als Sonntag den 22. Jung mit dem Eintritt der Nacht 
ein furchtbares Gewitter ausbrach, befand ſich Seine Majes 
flät der König von Baiern gerade auf dem Starnberger See, 
auf welchem das Königl. Schiff lange Zeit auf die beunru⸗ 
higendſte Weiſe herumgeſchleudert wurde, bis es den Fähr⸗ 
leuten gelang, vaſſelbe in den fogenannten Karpfenwinkel zu 
treiben, wo der See nicht fo wild bewege war. Die Landung 
konnte endlich um Mitternacht, zur großen Beruhigung der 
am Ufer aͤngſtlich harrenden Menge, vor ſich gehen. 


Das Kongsberger Silberwerk in Schweden hat im Juni 
wieder einen Klumpen Silber geliefert, der vielleicht der größte 


iſt, welcher jemals, nicht allein hier, ſondern auf der Erde 


zu Tage gebracht worden. Er wiegt 1443 Mark an gedie⸗ 
genem Silber, oder etwa 714, Gtr., zu einem Werthe von 
ungefähr 13,000 Spec. in Silber und machte eine gute Zug⸗ 
laſt für ein Pferd aus. In dem jetzt abgelaufenen ſechſten 
Bergmonate dieſes Jahtes haben die Gruben in allem 3515 
Mark 4 Loth gediegenes Silber an die Schmelzhütte geliefert, 
Die Brutto⸗Ausbeute der fünf vorigen Monate betrug 8636 
Mark 3%, Loth, alſo find Mé setzt in dieſem Jahre 12,151 
Mark 7 / Loth gediegenes Silber gebracht worden. 


Ein gewiſſer Chantrier, der die ſeltſame Leidenſchaft hat, 
daß er im Theater⸗Gewühle den Damen hinten unter der 
Taille mit einer kleinen Scheere die Kleider aufſchneidet, er⸗ 
ſchien am 21. Juni vor dem Pariſer Polizei⸗Gerichte. Er 
bemerkte ganz freimuͤthig, daß er dieſes Handwerk ſchon lange 
treibe, da er ein großer Liebhaber von Nuditaͤten ſey Unge⸗ 
achtet dieſer eyniſchen Erklärung konnte er nur zu einer Geld⸗ 
duße von 15 Fr. verurtheilt werden, da dies das Maximum 
der Strafe iſt, die darauf ſteht, wenn man Jemanden ab⸗ 
But einen Schaden zufügt. 


Den Freunden der Aſtronomie wird es ſehr angenehm be 
zu erfahren, daß Sir J. Herſchel (laut Briefen vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffaung an ſeine in Hannover wohnende 
Tante Miß Caroline Herſchel) feine aſttonomiſchen Inſtru⸗ 
mente, namentlich feinen 20fuͤßigen Telescop bereits aufge 
ſtellt, und feine Beobachtungen jetzt ohne Zweifel begonnen 
hat. Sein letzter Brief iſt vom 28. Maͤrz dieſes Jahtes 
datirt. In dieſem Briefe wiederholt und ſchildert er noch⸗ 
mals ſeine in jeder Hinſicht und Beziehung glückliche Reife, 
vorzüglich die glückliche Wiederausſchiffung feiner koſtbaren 
Inſtrumente, welches Geſchaͤft gewoͤhnlich in dieſer Jahres⸗ 
zeit, der widrigen Winde wegen, mit vielen und großen 
Schwierigkeiten verknuͤpft iſt. Er wohnt auf dem Lande, 
5 Meilen von der Kapſtadt, nahe am Tafelberge, in einem 
hoͤchſt paradiefifhen Thale, — kraftige Baͤume, koͤſtliche 
Gewaͤchſe und Srrduche mit ihrem bluͤthenreichen Dufte 
umgeben feine Wohnung; das Auge Debt in den klaren Him⸗ 
mel ohne Wolken und Nebel, in den prachtvollen Himmel 
mit zahlloſen Maſſen von Sternen, der, wie er fich begeiſte⸗ 
rungs voll ausdruͤckt, feine kuͤhnſten Erwartungen bei Weitem 
uͤderſteigt! So nach Wunſch vollkommen eingerichtet, wird 
es ſeinem hohen Forſchungstriebe, der keine Opfer ſcheut, 
nicht fehlen, der Wiſſenſchaft wichtige Entdeckungen zu ma⸗ 
chen. — Selbſt klare, heitere und wolkenleere Mächte ep 
ſchweren nicht ſelten die Forſchungen der Aſtronomen in Eu⸗ 
ropa; welche Ausſicht hat Herſchel auf dem Kap! Von fünf 
Naͤchten fand er drei völlig rein und heiter.“ S 


Das Dorf Cremareſte bei Boulogne war in der letzten 
Woche des Juni der Schauplatz eines Familienfeſtes eigener 
Art. Herr Noel, ein alter Hageſtolz von 85 Jahren, der in 
jenem Dorfe geboren war, aber ſeit 70 Jahren feine Heimath 
nicht wiedergeſehen hatte, indem er auf ſeinem Gute bei 
Verſailles lebte, ſehnte ſich vor ſeinem Tode noch einmal 
dorthin zurück, um die verſchiedenen Zweige ſeiner Familie 


kennen zu lernen, die ſich wahrend feiner langen Abweſen⸗ 


heit ziemlich ausgebreitet hatte. Er machte ſich in Beglei⸗ 
tung ſeines Arztes und ſeines Haushalters auf den Weg, 
und kam wohlbehalten zu Cremareſte an, wo er alle feine 
Seiten⸗Verwandten, 4 an der Zahl, zu einem glängenden 
Gaſtmahle einlud. Er ſelbſt ſaß an der Tafel obenan, 
und nach beendigter Mahlzeit ſonderte er feine Gäfte, von 
6 Jahren an, bis zu 77, in drei Reihen und ſchenkte einem 
jeden Familiengliede, fo wie es an ihn herantrat, um ihn 
zu umarmen, zum Abſchiede 1000 Franken. 


Vor Kurzem ſah man zu London einen Dampfwagen 
mit Paſſagieren vorüberfahren, deſſen Schnelligkeit und 
Genauigkeit beim Anhalten und Auslenken viel Bewun⸗ 
derung erregte. Der vorn ſitzende Lootſe, der den Wagen 
lenkt, verſteht denſelben ſo vollkommen zu regieren, daß er 
in der City in Cornhill, wo ſtets ein Gedraͤnge von Kutſchen 
und Wagen hin und ber wogt, auch nicht ein einziges Mal 
mit einem andern in Berührung kam. 


„ Butterverbrauc in London. Diefer be 
Pë auf 21,000 Tonnen oder 420,000 A , 


wozu 280,000 Kühe erforderlich ſind, wenn man an⸗ 


nimmt (was übrigens ſehr wenig iſt), daß jede Ku 
jahrlich 168 Pfd. giebt. Der ee e 
Pence, beträgt für die obige Quantität an 13 Millio⸗ 
nen Thaler. a 


— — — 


Aus der Leipziger Zeitung entnehmen wir die 
nachſtehende intereſſante Mittheilung aus Naum⸗ 
burg vom 19. Juni: „In J. v. Dinters Menagerie 
hat ſich der ſeltene Fall ereignet, daß die große Ana⸗ 
conda aus Oſtindien in Altenburg am 26. April d. J. 
in der Nacht von 3 — 4 Uhr 36 Eier gelegt hat. Man 
behandelte die Eier auf das Sorgfaͤltigſte, und ſah ſich 
durch den Erfolg belohnt. Schon im Jahre 1829 hatte 
der Engländer Cops aus London, der die erſten 
Schlangen dieſer Art nach dem Feſtlande brachte, eben⸗ 

falls das Gluck, Schlangen⸗Eier zu bekommen; er 
trennte die Eier von der Schlange und ſuchte ſie durch 
erwaͤrmten Sand aus zubruͤten; allein ſie verdarben. 
Herr von Dinter ſchlug ein anderes Verfahren ein. Er 
traf die Vorrichtung, daß die Eier unter der Anaconda, 
welche in einer Kiſte auf einer in einem hoͤlzernen Rah⸗ 
men ausgeſpannten Decke rubt, immer erwarmt blie⸗ 
ben; es waren naͤmlich Waͤrmflaſchen unter dieſer 
Decke angebracht, welche taͤglich 2 Mal mit kochendem 
Waſſer gefült wurden, und dadurch ward eine Tem⸗ 
peratur von 35 bis 369 R. beftändig erhalten. Um die 
für die Mutter, ſo wie fuͤr die Brut⸗Entwickelung nach 
rn. v. Dinters Meinung nothwendige Ammoniak: 
Gasbildung zu gewinnen, traͤnkte Hr. v. D. eine vier⸗ 
fach zuſammengeſchlagene wollene Dede mit Spir. Sal. 
amm. volat., durch Waſſer verdünt, und legte ſie un⸗ 
ter der Decke, auf welcher die Schlange ruht, unmit⸗ 
telbar auf die erwärmte Flaſche, wo ſich nun das Gas 
in Menge unter der Schlange entwickeln konnte. Da⸗ 
durch gelang es — überhaupt wohl zum erſten Male — 
daß geſtern, am 18. Juni, hier in Naumburg die erſte 
Anaconda⸗Schlauge Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr 
zur Welt kam. Sie ſieht der Mutter in ihrer Bildung 
vollkommen ähnlich, iſt aber nicht größer, als ein 
ſchwacher kleiner Finger. Auch ſpielt fie, wie die Mut: 
ter, ſehr behend mit ſhrem Diminutiv⸗Zünglein. Sit 
fentlich werden noch aus manchem Ei kleine Angcon⸗ 
den entſchluͤpfen; für Naturkundige gewiß eine Vers 
anlaſſung, um dieſe Nachricht einer genauen Prüfung 
zu unterwerfen.“ va * 8 H 
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In den Jahren 1827 bis 1831 find aus der Bom: 
bardei nicht weniger als 20 Mill. 888,409 Pfd. Seide 
ausgeführt worden. Die Haͤlfte davon ging nach 
London, und 2 Mill. Pfd. wurden nach Lyon ver⸗ 
kauft; 4 Mic. nach der Schweiz und Deutſchland. 


Das Steigen in den 


in der Gegend um Oxford in eit geſetzt, und 


rd in Th 
ſie veranlaßt, auf N lee Wo bedacht zu ſeyn. 


Man ſcheert daher die Schaafe, die zum Schlachten 
beſtimmt ſind, ehe man ſie nach London ſendet, ſo 
kurz als möglich, und damit das Fleiſch durch die rauhe 
Witterung nicht Schaden leide, zieht man den Schaa⸗ 
fen waͤhrend ihrer Wanderung flanellene Weſten an. 


Am 14. Juni wurde die Stadt Brighton in England 
von einem furchtbaren Hagelwetter heimgeſucht; man erin⸗ 
nert ſich noch nie ſo große Hagelkoͤrner geſehen zu haben, 
denn die kleinſten waren von der Groͤße einer Flintenkugel, 
die meiſten ſo groß wie Wallnuͤſſe und viele hatten bis 6 
Zoll im Umfange. Die Koſten der zertrümmerten Fenſter⸗ 
ſcheiben in der Stadt ſchaͤtt man auf 3 — 4000 Pfund. 
Im Koͤnigl. Palaſt wurden über 700 Scheiben und in den 
Marſtaͤllen an 500 zerſchlagen. Die Kuppel am Schloß 
iſt wie ein Sieb durchloͤchert. Die Treibhaͤuſer am oͤſtli⸗ 
chen und noͤrdlichen Ende der Stadt haben furchtbar gelit⸗ 
ten. Bemerkenswerth iſt es, daß alle Fenſter von Spie⸗ 


nicht ein einziges davon entzwei gegangen. 7 


In dem Walddiſtricte Steindorf, bei Scheidelwitz, 
(Ohlau) wurden am 9. Juni Abends, bei einem Ges 
witter, von einem Foͤrſter mehrere große Raubvogel 
angetroffen, welche ſehr wenig ſchuͤchtern ſchienen. Der 
Foͤrſter, welcher kein Gewehr bei ſich hatte, holte ſich 
dieſes und einen Schulmeiſter zu Hülfe und beide era 
legten nun von 11 großen Raubvoͤgeln 5, naͤmlich 
einen Mönchsgeier von 9 Fuß Flügelſpannung und 
4 Fuß. Hoͤbe von der Zehe bis zur Schnabelſpitze, und 
4 weißkoͤpfige Geier von 7 bis 8½ Fuß Flügelbreite. Der 
erſtere iſt in den Hochgebirgen des ſudl. Europa, der 
letztere in Afrika und im weſtl. Aſien zu Hauſe. Der 
Moͤnchsgeier und ein anderer ſind an das Muſeum zu 
Breslau geſandt worden. Die übrigen 7 Geier entkamen 
in der Dunkelheit des Abends, ohne welche man ſie, da 


ſie gar nicht furchtſam ſchienen und ſogar, als ſie an⸗ 
geſchoſſen waren, Angriffsweiſe verfuhren, ſaͤmmtlich 
erlegt haben würde. (Beide Voͤgel find ſchon fruher, 


1803 ein Moͤnchsgeier, 1802 von 18 Stück weißkoͤpfi⸗ 
gen Geiern, welche unfern einer Wieſe ſaßen, zwei, in 
Schleſien erlegt worden.) 0 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels in voriger Nummer: 
n der? Purpur. 


Räthſel. 
Du haft gewiß mich ſchon errathen, 
Da ich bis jeat mich ſelbſt Dir gab; 
D'rum wär’ es wahrlich wohl gerathen, 
Ich ſpräche nichts und bräche ab. 


Jä? (Nebſt Nachtrag.) 


een Hatte achter 


gelglas in der Stadt den Hagel ausgehalten haben; es iſt 


së 


Mr regen erſter Nachtrag zu Nr. 29 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Haupt⸗ Momente der politischen Begebenheiten. 


Eutlehnt aus der Königl. Preuß. Staats“, Berliner 
8 Sen ` 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die letzten Eceigniſſe in Portugal haben auf die Anhänger 
des Don Carlos im Innern von Spanien nicht den geringſten 
Eindruck gemacht, und man bemerkt unter ihnen noch mehr 
Kühnheit, noch größere Hoffnungen, eine glühendere Kampf⸗ 
luft und einen bedeutenden Zuwachs an Streitkräften. Was 
die Baskiſchen Provinzen und Navarra anbetrifft, fo haben 
fi die Vertheidiger der Legitimität durch dieſe anſcheinende 
Löſung des Knotens keinesweges einſchüchtern Lafen, ſondern 
zeigen ſich vielmehr eniſchloſſener als jemals. Moͤrderiſ be 
Gefechte find in den Baskiſchen Provinzen zwiſchen den Ge⸗ 
neralen Lorenzo, Queſada und Zumalacarreguy geliefert wor⸗ 
den. Der Vortheil blieb auf Seiten der Vertheitiger des Don 
Carlos. Auch in Biscaya hat der General Zavala den 
Chriſtinos empfindliche Schläge beigebracht. Paſtor iſt wie⸗ 
der zum Vorſchein gekommen und bis unter die Mauern von 
Bilbao vorgedrungen. Die Briefe aus Eliſondo verſichern, 
daß, die Junta voller Hoffnung iſt; fie rechnet auf baldige 
Unterftügungen, um ihren Wirkungskreis vergrößern und 
diejenigen Theile der Bevölkerung die den zur Behauptung 
der Rechte der Provinzen und ihrer Unabhängigkeit unter⸗ 
nommenen Kampf mitzukaͤmpfen wuͤnſchen, aehöris bewaffnen 


zu koͤnnen. — Dagegen trifft nun die Koͤnigin⸗Regentin 


die kraftigſten Gegenanſtalten. General Rodil hat den Ober⸗ 
befehl in den infürgirten Provinzen erhalten und feine Bewe⸗ 
gung mit feinem Armte⸗Corps begonnen. Es wuͤrde ſchwer 
fon, ſchreibt man aus Madrid, den Enthyſias mus zu ſchil⸗ 
dern, den die Ankunft dieſes Generals und eines Zheng der 
Truppen, die ihn begleiteten, in der Hauptiſtadt erregte. 
Seit langer Zeit halte ſich kein ahnlicher Ausbruch der allge⸗ 


meinen Freude in Madrid gezeigt, und es ſch ien ſogar, als 


würde, dieſe Begeiſterung ſeldſt von den Karliſten getheilt. 
Mitten unter den Öffentlichen Freudenbezeigungen, zu denen 
die Gegenwart Rodils zu Madrid Anleß gad, ſah man Ucbanos 
und Königliche Freiwillige, Chriſtinos und Karliſten auf einen 
Augenblick vereinigt, und man hätte in dieſem Moment vers 
gebens nach den Spuren der uns noch zeifleiſchenden Buͤtger⸗ 
zwiſtigkeiten ſu hen können. Die Truppen fanden ſich durch 
den ihnen zu Theil gewordenen Empfang Außerft geſchmei⸗ 
chelt, und nach ihrer Holtung, nach dem Eifer, den ſie für 
die Vertheidigung ihrer jungen Königin zeigen, fo wie nach 
dem Vertrauen, das ihnen der erfolgreiche Feldzug in Por⸗ 
tugal eingeflößt hat, zu urtheilen, koͤnnen die undisziplinirten 
Schaaren Zumalacarreguy's den von Rodil geführten Trup⸗ 
pen unmöglich Widerſtond leiſten. 

In Liſſabon iſt ein pͤͤpſtlicher Legat angekommen, mit der 
Vollmacht, alle Zugeftändniffe, die Dom Pedro vernünftiger 
Weiſe fordern kann, zu bewilligen. Da der Papſt beforgt, 


daß Dom Pedro die Autorität Sr. Heiligkeit ganz abſchuͤtteln 
moͤchte, ſo hat er es, um das Juwel ſeiner dreifachen Krone 
zu bewahren, für beſſer erachtet, Alles zuzugeſtegen. Das 
Dekret Dom Pedro's, wodurch das Eigenthum der Mönche 
konfiszirt und die Kiöfter aufgehoben werden, foll in ganz 
Portugal vollzogen werden und iſt in der portugieſiſchen Pro⸗ 
vinz Eſtremadura, fo wie in der Provinz Entre⸗Douro e 
Minho, ſchon in Ausfuͤhrung gebracht worden. 

Die neue Miliz, die im Tuͤrkiſchen Reiche errichtet wird, 
ſoll aus 300,000 Mann beſtehen; die regulairen Truppen 
ſchaͤtzt man auf 100,000 Mann. — Zu Bitoglia hat ſich 
ein turk. regulaires Armeecorps von 8000 Mann verſammelt, 
wozu noch mehrere Truppen ſtoßen ſollen. Ueber die Beſtim⸗ 
mung dieſer Macht erfaͤhrt man nichts Beſtimmtes, doch 
glaubt man, es ſey nach Bosnien beſtimmt, um daſelbſt die 
die fo ſehr geftörte Ordnung wieder herzuſtellen. — Zu 
Smyrna iſt beinahe das ganze Fraͤnkiſche Quartier durch 
eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. 5 

Aus Griechenland erfährt man nichts Erfreuliches. In 
der Maina iſt ſchon ein Treffen vorgefallen, und zwar 
zum Nachtheil der Baiern; bis jetzt haben wir erfahren, daß 
von Letzteten ſehr viele verwundet und 14 Gemeine getödtet 
wurden; Oberlieutenant Mann wurde gefangen. Die Mai⸗ 
notten ſind ein wildes, fanatiſches Volk, Weiber und Kinder 
fochten. Im Peloponnes und in Rumelien ſcheint es unruhig 
zu werden. (Diieſe don neuerm Datum erwähnen dieſes 
letzteren Umſtandes nicht, ſie berichten vielmehr, daß bereits 
ein großer Theil der Maina unterworfen worden ſey, jedoch, 
nach allen Aeußerungen, nicht ohne vieles Blutvergießen). 

Frankreich. 

Eine Konigl, Orere ruft die Pairs⸗ und Deputirten⸗Kam⸗ 
mer auf den 13. Juli d. J. zuſammen, um ſich zu conſtitu⸗ 
iren. Die eigentlichen Sitzungen werden wohl erſt Ende d. J. 
oder Anfang kommenden Jahres beginnen. 

Die Sentinelle des Pyrenses giebt folgende Nach⸗ 
ticht von der Eprnifchen Grenze vom 1. Juli: „Fuͤnfhundert 
Inſurgenten haben ſich mit ihren Waffen dem General Iti⸗ 
arte zu Corranza ergeben und um die Amneſtie nachgeſucht. 
Die Behoͤrden von Murcia haben am 17. Juni einen Befehl 
erlaffen, wonach alle ubelgeſinnte Perſonen, welche beunru⸗ 
higende Nachrichten At. € den Gefundhrits:Zuftand der Bevoͤl⸗ 
kerung verbreiten, als faktiſche Störer der Öffentlichen Ruhe 
betrachtet werden ſollen. Zumalacarreguy hat, in feiner Eis 
genſchaft als Ober⸗Befehlshabet, die Stadt Bergara zur 
Uebergabe auffordern laſſen. 

Man ſchreibt aus Algier unterm 7. Junk: „Bekanntlich 
iſt Abdel⸗Kader, der lange Zeit in der Provinz Oran ein harte 
naͤckiger Feind der Franzoſen war, kuͤrzlich ihr Allürter ge⸗ 
worden. Der zwiſchen ihm und dem Franzoͤſiſchen Ober⸗ 
Befehlshaber abgeſchloſſene Vertrag war jedoch blos eine Art 
von Capitulation, deren Artikel Addel⸗Kader diktirt batte, 
und die diesſeits unbe ingt angenommen oder doch nur unwe⸗ 


7 


ſentlich verändert worden waren. Dieſelbe flößte auch den 
Arabern ſo wenig Vertrauen ein, daß der Kadi der Gabaruts 
und das Oberhaupt des Stammes, der bei Meers⸗El⸗Kebir 
fin Wohnſitze hat, ſich nicht unter den Schutz des Abdel⸗ 
Kader begeben wollten. Es zeigt ſich jetzt, daß fie ſehr wohl 
thaten auf die Macht dieſes Letzteren nicht allzu ſehr zu 
bauen; denn obgleich Abdel⸗Kader im Beſitz einer zahlreichen 
Menge von Gewehren iſt, die theils in den verfchiedenen Ger 
fechten mit unſeren Truppen in feine Hände gefallen, theils 
ihm ſpäterhin zum Geſchenk gemacht worden find, und unge⸗ 
achtet er ein Infanterie Corps hat, das von unſeren Deſer⸗ 
teuts angeführt iſt, fo iſt er doch von dem bekannten Muſta⸗ 
pha, dieſem ehemaligen Verbündeten der Franzoſen, vell⸗ 
ſtaͤndig aufs Haupt geſchlagen worden. Es ſteht jetzt zu 
befuͤrchten, daß Muſtapha feine ſiegreichen Waffen gegen uns 
kehren werde.“ d 
Ita lien. 

Der Neapolitaniſche Hof macht einen Beſuch auf Sici⸗ 

lien; der König und die Königin hielten nebſt Gefolge am 
19. Juni ihren feierlichen Ein zug in Palermo. 

Zu Genua flieg am 21. Juni unter Artillerie- Salven der 
Engl. Fregatte Stag, Don Miguel ans Land und begab 
ſich ſogleich nach der Kirche Noſtra Signora delle Vigne, um 
den Hoͤchſten für die gluͤcklich uͤberſtandene Seefahrt zu dan⸗ 
ten. Sein Logis iſt im Gaſthof zur Stadt London. 


: England. 

Der Ruß. Graf Medem iſt von St. Petersburg zu London 
eingetroffen; man vermuihet in ihm den Nachfolger als Ger 
ſandter (des Fuͤtſten von Lieven.) 

Am 26. Juni iſt Don Carlos von Portsmouth nach 
Brompton abgegangen. Seine Abreiſe wurde durch Königl, 
Salutſchuͤſſe verkuͤndigt. Vother hatte der Admiral Mait⸗ 
land die hohen Fremden auf ſeinem Flaggenſchiff und in ſei⸗ 
ner Wohnung feſtlich bewirthet. Die Spaniſchen Generale 
Momagoſa, Amarillas, Balmaſeda und Andere haben Mohr 
nungen in Portsmouth gemiethet; 106 Perſonen vom Ge⸗ 
folge des Don Carlos waren nach Hamburg abgegangen; 
auch war noch das Schiff „Gipſy“ mit 85 anderen Fluͤcht⸗ 
Aingen in Portsmouth angekommen und am 26. wieder abs 
geſegelt. b 

Dem General Mina gaben am 28. Juni feine Verehrer, 
worunter viele ausgezeichnete Maͤnner, etwa 200 an der 
Zahl, ein glaͤnzendes Gaftmahl, Er wird nun bald nach 
Spanien zurückkehren. 

Der Oeſterreichiſche Diplomat, Baron Neumann, der 
wegen der Unterbandlungen mit dem Herzoge von Naſſau 
binſichtlich der Luxemburgiſchen Frage nach Biberich geſchick 
worden war, iſt in London angekommen. ö 

Belgien. 

Die der Plünderung zu Brhffel Beſchuldigten (77) find zu 
Mons angekommen; die Garniſon ſtand zu ihrem Empfange 
unter den Waffen. Man hatte den Angeklagten Handſchellen 
angelegt; die Herren Donies, Abts, Winckelmans und De 
Conninck waren von dieſer Maßtegel nicht ausgeſchloſſen. 


Waaren hatten den 
denen zum Belaufe von 14 Mill. 505,037 Fr. allein nach 


nach England gingen. 


Die im borigen Jahre von Belgien ausge ten einnen- 
erth von 15 Mill. 446,660 Fr., von 


Frankreich eingefuhrt wurden. Die Ausfuhr von Flachs und 
Hanf belief ſich auf 518,162 Kilog., von denen 438,142 


Niederlande. ` 

Dem Vernehmen nach hat der König, um dem Surinom'⸗ 
ſchen Handel aufzuhelfen, den Miniſter fur die Kolonieen 
ermächtigt, Befehle zur Aufhebung der Einfuhr: Abgaben, 
Zoͤlle und anderer Gelder, denen die Fahrzeuge der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Weſtindiſchen Inſeln fur die Güter, welche in 
denſelben Übergeführt werden, unterworfen find, fo wie auch 
zur Geſtattung der freien Holz⸗Ausfuhr aus jenen Kolonieen 
zu erlaſſen. N 
Spanien. 

Der Miniſter Staats⸗Secretair der Finanzen, Don Joſo 
de Imaz, hat ſeine geſuchte Entlaſſung in Gnaden erhalten 
und feine Stelle iſt durch den Grafen von Torkeno beſetzt 
worden. 

Ein Decret der Koͤnigin hat bereits 86 Proceres (Pairs) 
des Koͤnigreiches ernannt. 

Die Cholera iſt noch nicht über Adujar vorgedrungen und 
man war zu Madrid ruhiger geworden. 

Die Infurgenten » Schaaren in La Mancha und im Könige 
teich Valencia ſind jetzt ganz vertilgt. 

Am 21. Juni Abends um 6 Uhr muſterte die Königin 
die aus Portugal zurückgekehrten Truppen unter General 
Rodil. Ganz Madrid war hinausgeſtroͤmt, um dieſer Re⸗ 
vue beizuwohnen. Es zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit der 
größte Enthaſtiasmus unter der Bevölkerung; man hörte 
nichts als den Ruf: „Es lebe die Freiheit! Es lebe die Könis 
gin!“ Dieſe Truppen werden ſich den 22. Juni nach den 
infurgieten Provinzen in Bewegung ſetzen. 

Der engliſche Oderſt Caradoc, Parlaments: Mitglied, der 
früher von feiner Regierung den offiziellen Auftrag hatte, 
den Operationen der franzoͤſiſchen Armee vor Antwerpen bei⸗ 
zuwohnen, kam vor drei Wochen auf ſeinem Wege nach 
Portugal, wo ihm eine aͤhnliche Miſſion von dem britiſchen 
Kabinet uͤbertragen war, zu Madrid an. Herr Villiers, 
der daſige engliſche Botſchafter, glaubte, daß, wenn der 
Oberſt Caradoc, von der engliſchen und ſpaniſchen Regierung 
mit Vollmacht zum Unterhandeln verfehen, Dh zu Zumala⸗ 
cartegup begaͤbe, dieſer Inſurgenten⸗ Chef vielleicht ohne wei⸗ 
teres Blutvergießen zur Niederlegung der Waffen zu bewegen 
ſeyn würde, Das ſpaniſche Miniſterium ſtimmt dieſer An⸗ 
ſicht bei, und Oberſt Caradoc ſoll daher Madrid zu dieſem 
Zweck verlaſſen. f 

Es iſt der Befehl ertheilt worden, daß die Kabinets⸗Cou⸗ 
tiere nicht uͤber Burgos gehen ſollen. Der Letzte, der dieſe 
Straße einſchlug, wurde aufgefangen und ins Gebirge abge⸗ 
führt; den Poſtillon erſchoß man in feiner Gegenwart; die 
Inſurgenten⸗Chefs haben überhaupt beſchloſſen, daß alle Poſt⸗ 
GE die der Regierung Pferde liefern, erſchoſſen werden 
ollen. 8 
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SERIE bg SC 
Gegen die nach Liſſabon, in Folge der Amneſtie zurückge⸗ 
kehrten Migueliſten, ſpricht ſich ein großer Haß aus; ja man 
hat fie offen angegriffen; mehrere find umgekommen. Dom 
Pedro empfindet großen Unwillen uͤber die Exceſſe, und der 
Miniſter des Innern, Herr Bento Pereira do Carmo, hat 
folgende Proclamation erlaffen: ö 

Das Herz Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt des Herzogs von Bras 
ganza, Regenten im Namen der Koͤnigin, iſt aufs Aeußerſte 
betruͤbt über die Exceſſe, welche in den letzten Tagen gegen 
einige Perſonen veruͤbt wurden, die in dieſe Stadt gekommen 
waren, voll Vertrauen auf den Schutz der Geſetze, welche 
ihre früheren politiſchen Verbrechen der Vergeſſenheit uͤberge⸗ 
ben. Sr. Majeftät, in Betracht, daß das Dekret vom 
27. Mai d. J. die Rechte dritter Parteien fuͤr un verletzlich er⸗ 
klaͤrt, und daß die wahren Freunde ihres Vaterlandes Alles 
thun muͤſſen, um dieſes vor dem Untergange, den die Hände 
ſeiner eigenen Soͤhne durch fortwaͤhrende Reactionen ihm be⸗ 
reiten würden, zu bewahren — Reactionen, die uns in 
Enarchie — den Tod der Nationen — oder in den Deepo⸗ 
tismus ſtuͤrzen würden, von dem er, Dom Pedro, die Por⸗ 
tugieſen durch hundertfache Preisgebung feines Lebens befreit 
hat — hat es zweckmaͤßig gefunden, zu verordnen, daß der 
Praͤfekt der Provinz Eſtremadura ſolche Praͤventiv⸗Maßre⸗ 
geln ergreife, die ſeiner Anſicht nach, am meiſten geeignet 
find, den Unruhen vorzubeugen, die unfere politiſche Aufte⸗ 
gung noch verlaͤngern und der Regierung alles Zutrauen ent⸗ 
zühen wurden, wenn ſie dieſelben nicht unterdruͤckte, wie es 
ihre Pflicht verlangt. 

Ueber dieſe Unthaten berichtet ein Schreiben Folgendes: 

Leider find zu Liſſabon, ſeitdem Dom Miguel ſich ergeben 
hut, mehrere Mordthaten, meiſt aus politiſchen Gründen, 
verübt worden und auf dem Lande eine noch weit größere 


Zahl. Am Dienſtag wurden 6 Migueliſten auf den Straßen 


getöttet! Em Mann, der früher den Kundſchafter geſpielt, 
und einem gewiſſen Brandao, einen achtbaren Handelsmann, 
der zu Dom Miguels Zeit hingerichtet wurde, angegeben 
hatte, wurde auſ's fuͤrchterlichſte zerprügelt und gab in Folge 
der erhaltenen Streiche auf der Praca de Torinho im Ange⸗ 
ſicht der am Arfenal und an der Bank ſtehenden Wachen 
Saz Geiſt auf. Anfangs gewährte ihm das Militair, uns 
er deſſen Schutz er ſich flüchtete, einigen Beiſtand, als es 
aber ſab, daß die Volksmenge immer mehr anwuchs, überließ 
es den Ungluͤcklichen feinem Schickſal! Der Sohn des hinge⸗ 
richteten Brandao verſetzte ihm einige Schläge, um die Mas 
nen ſeines Vaters zu verſoͤhnen und zu befriedigen; ein Sol⸗ 
dat vom Handels⸗Corps, in feiner vollen Uniform und allem 
Anſchein nach ein beguͤterter Kaufmann, ſchlug ihm ein Loch 


in den Kopf; viele Andere ſchlichen ſich feigherzig an ihn heran 


und brachten ihm Hiebe und Stoͤße bei; aber vergeblich hoffte 
man, daß Einer Ph erbarmen und ihm mit einem Bajonett⸗ 
ſtich den Gnadenſtoß geben wuͤrde; das abſcheuliche Schau⸗ 
ſpiel dauerte eine volle Stunde, bis der Gemartete endlich 
verſchied. Semblano, ein Beamter unter Dom Miguel, 
wurde am folgenden Tage auf der Praca d Allegria (dem 


Luſtgarteng hinter der großen Promenade (passijo pubhieo) 
ermordet, und das von Perſonen, die ſich unter der vorigen 
Regierung geduldig hatten ſtoßen und pruͤgeln laſſen. Am 
7. Juni iſt ein Spanier, Anhänger des Don Carlos in einer 
Schlaͤgerei mit dem 5. Jaͤger⸗Bataillon getoͤdtet worden. Die 
Regierung hat ein Edikt gegen ſolche Greuel erlaſſen. Dom 
Pedro hatte ſehr Recht, wenn er zu den Anführern, die im 
Theater „Tod dem Dom Miguel!“ (morra Dom Miguel) 
ſchrien, fagte, fie hätten die ganze fünf Jahre, als ein B . 
der uͤber ſie geherrſcht, nicht ein einziges Mal gewagt, dies 
Geſchrei zu erheben, das fie nun fo laut anſtimmten, nach. 
dem derſelbe fort ſey. 

Am Abend des 5. Juni wurde ein Spaniſcher Oberſt auf 
dem St. Pao⸗Platz ermordet und graͤßlich verftämmelt; und 
den 8. Juni früh ward ein Migueliſtiſcher Portugieſe in der 
Nähe des Zollhauſes getoͤdtet. a 
ueber die Auflöfung und Entwaffnung der Armee Dom 
Miguels zu Evora erfährt man jetzt nähere und zuverl igigere 
Details, nachdem der Wille mehrerer Offiziere, den Kampf 
noch fortzuſetzen, an der entgegengeſetzten Stimmung der 
Soldaten geſcheitert war. Zu Evora befand ſich ubrigens 
nicht allein der Ueberreſt einer Armee, ſondern auch einer 
Partei, die zuletzt ihre Zuflucht im Lager zu ſuchen genoͤthigt 
geweſen war. In der Mitte geſchmolztner und halb aufge⸗ 
loͤſter Bataillone erblickte man dort eine Menge von Fluͤcht⸗ 
lingen aller Stände, viele Frauen, zum Theil von der Fidaß⸗ 
gia, meiſt in traurigem Zuſtande, auf Eſeln oder zu Fuß, 
endlich ungefähr 500 Geiſtliche aller Klaſſen, aber groͤßten⸗ 
theils Moͤnche. SS 

Don Alvar da Coſta, Gouverneur der Inſel Madeira, 
hat nun die Regierung der Königin anerkannt und ſaͤmmtliche 
Behörden der Dörfer und Städte haben den Unterthaneneid 
geleiſtet. a 
Vermiſchte Nachrichten. 

Es wird im Laufe des Sommers ein großes Lager bei ëm, 
ras in Mähren abgehalten werden, das Se. Mal. der Kaiſer 
mit einem perſoͤnlichen Beſuche zu erfteuen gedenkt. Die 
Truppen werden ſich in den letzten Tagen des Auguſts ver⸗ 
ſammeln, und vier Wochen im Lager ſtehen. Daſſelbe 
wird aus 20 Bataillonen, 40 Eskadronen und 12 Balkon 
rien (etwa 30,000 Mann) zuſammengeſetzt ſeyn. 

Die von Trieſt nach Griechenland abgeſandten d zun 
Landung in Patras beſtimmten Truppen haben dort Befehl 
erhalten, ſogleich nach der Maina zu ſegeln, wo einige Un⸗ 


ordnungen ausgebrochen ſind, indem die Mainotten die Ent⸗ 


richtung des Zehnten verweigerten. Auch bei Salona in 
Nordgriechenland hat ſich eine Bande von etwa 300 Stra⸗ 
ßenraͤubern gezeigt, gegen welche die Gendarmerie aufgeboten 
worden iſt. 

Am 21. Juni warf der Poſtwagen auf der Eiſendahn 
zwiſchen St. Etienne und Roanne durch das Brechen einer 
Axe um; ungluͤcklicherweiſe befanden ſich viele Paſſagiere 
auf demſelben; zwei von ihnen blieben todt auf dem Plage, 
ſechs andere wurden mehr oder minder ſchwer verwundet. 


* 


Theater ⸗ Anzeige. 

Heute Donnetſtag den 17. Juli neu einſtudirt und mit 
neuen Dekorationen verſehen: Das Donauweibchen. 
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Hensler. Muſik von 
Kauer. (Erſter Theil.) Freitag den 18. kein Schauſpiel. 
Sonnabend den 19. in Warmbrunn: die Schweizerfa⸗ 
milie. Lpriſche Oper in 3 Akten. Muſik v. Weigel. Sonn⸗ 
tag den 20. in Hirſchberg auf allgemeines Verlangen zum 


Zweitenmale: Hinko, der Staktſchultheißen⸗Sohn von 


Nuͤrnberg, oder: der König und der Freiknecht. His 
ſtoriſch⸗romantiſches Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel, genannt: der jüngere Sohn, von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer. Montag den 21. in Warmbrunn zum Erſten⸗ 
male: Maria Petenbeck. Romantiſches Schauſpiel in 
5 Akten von F. v. Holbein. Dienſtag den 22. in Hirſch⸗ 
berg: Die zwei Schweſtern von Prag, oder: der 
Schneider Kakadu. Komfhe Oper in 2 Akten von 
W. Muͤller. Mittwoch den 23. in Warmbrunn zum Er⸗ 
ſtenmale: Das Sonnett. Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. 
Maupach Hierauf Geſang. Zum Beſchluß zum Erſten⸗ 
mal: Acht vernünftige Tage. Poſſe in 1 Akt v. Her⸗ 
zenskron. Donnerſtag den 24. in Hirſchberg: Das Do⸗ 
nauweibchen. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten, 
von Hensler. Muſik von Kauer. (Zweiter Theil.) 


Verw. Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerim 


Prieſter Jubiläum. 


Am 17. Juni beging zu Loͤwenberg in Schleſien der 
Fuͤrſtdiſchoͤfliche Commiſſarius, Erzpriefier und Stadtpfarrer 
Franz Gebauer, ſein 50jähriges Prieſter⸗Jubilaͤum. Mache 
dem ſchon am Vorabend des feſtlichen Tages der Jubelgreis 
durch einen von der Stadt veranſtalteten glaͤnzenden Fackelzug 
und eine von dem Lehrer⸗Perſonale vorgetragene Kantate er⸗ 
freut worden, erſchienen am Morgen des 17. Juni ſelbſt die 
Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, der Kreis-Landrath und die 
Chefs der ftädrifchen Behoͤrden, in der Behauſung des Ge⸗ 
feierten, um demſelben ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Sr. 
Maj. der König hatten dem Jubilar zu ſeinem Ehrenfeſte den 
Motb: Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. Von 
Seiten des Dom⸗Kapitels zu Breslau wurde ihm durch den 
General⸗Vikar von Montmorin ein in den ebrenvollſten Aus⸗ 
drücken abgefaßtes Gluͤckwünſchungs⸗Schreiben, und im Mae 
men der Ortsgeiſtlichkeit ein mit paſſenden Inſchriften ver⸗ 
ſehener ſilberner Kelch überreicht. Die ganze Verſammlung 
feste ſich darauf nach der Kirche in Bewegung, wo der Ju⸗ 
bilar unter Aſſiſtenz des Weih⸗Biſchofs von Breslau, Herrn 
von Schubert, das Hochamt hielt. — Fur den Mittag war 
in der Freimaurer⸗Loge ein Feſtmahl veranftaltet worden, bei 
welchem der Weih⸗Biſchof den erfien Toaſt auf das Wehl Sr. 
Maj. des Koͤnigs ausbrachte. Außer dem oben erwaͤhnten 
Kelche erhielt der Jubilar auch noch mehrere and re werthvolle 
Geſchenke, von denen ein ſchoͤner ſilberner Pokal von der 


Dein Gelſt ging Himmelan, und miſcht ſich in die Choͤre 


katholiſchen Gemeinde und zwei ſilberne Armleuchter von der 


Stadt einer beſondern Erwähnung verdienen. 


Meinen werthen Freunden und Bekannten widme 
ich die Anzeige von der Verlobung meiner Tochter 
Rosalie, mit dem Königl. Preuss. Ingenieur-Lieu- 
tenant Herrn Eduard Schubarth in Erfurt, und 
empfehle die Verlobten und mich Ihrem geneigten 
Andenken. 


Bolkenhain, den 14. Juli 1834. 
August Weinich. 
Eduard Schubarth, 
Königl. Preuss. Ingenieur- Lieutenant in Erfurt, 
Rosalie Weinich in Bolkenhain, 
empfehlen sich als Verlobte. 


| 
Verlobungs-Anzeige. 


Gewidmet 
unſrer theuern Freundin 
der 
Frau Kaufm. Maria Eliſabeth Kriegel, 
geb. Seidelmann, zu Hirſchberg, 


am Tage ihrer Beerdigung, 
den 15. Juli 1834. 


Die Liebe weint an Deiner duͤſtern Bahre, 

Und blickt mit Schmerz Dein blaſſes Antlitz an, 
Bleibt eingedenk der nun verfloßnen Jahre, 

Wo ſie von Dir empfing, was Liebe geben kann. 


Die Freun dſchaft weint; denn ſie hat viel verloren; 
Weil fie in Dir des Lebens Troſt oft fand — 

Denn ſelten wird ein neuer Freund geboren — — 
Im Lebensherbſt bleibt er uns ungenannt. 


Das Zutraun klagt: ein Anker iſt geriſſen, 
An den mein Glaub' und Hoffnung feft fich hielt; 

Ick muß ja nun ein redlich Herz vermiſſen, 
Zu dem ich hingezogen mich gefühlt! 


Der Umgang ſenkt die duͤſtre Stirn zur Erde, 
Und ſpricht: nun fehlt zum ſeſtlich — frohen Zog 
Ein froh Gemütb und freundliche Gebehrde, 
Die man fo gern am Feſitag' ſehen mag! 


Du biſt zu früh für dieſe Vier“ entſchwund 

Sie gehn mit Dir zum Grab' im tiefen Harm! 
Sie halten Dich an unſer Herz gebunden — 

Wir waren reich, nun aber ſind wir arm! 


O Freundin rub'; denn Deine Rub) bringt Chr; 
Du haft gelebt, geliebt, des Guten viel gethan. 


e 


Oer Scligen, und Dom ein heilig Loblieb an. 


Bir aber gehn noch hin in dieſem Erdenibale 


Mit jenem Biedermann, der Dein Gefaͤhrte war, 


Und laſſen nicht von ibm, bis uns zum letztenmale 
Das große Tagsgeſtirn' des Lebens Tag gebar. 
Petersdorf am 15. Juli 1834. 

- Chriſtiane Friederike John, geb. Holſtein. 
B. G. John. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

Freitag den 11. Juli, des Morgens ½ auf 8 Uhr, 
gefiel es dem Herrn über Leben und Tod, nach 66 woͤ⸗ 
chentlichem ſchweren Leiden, an Nerven- und Alters⸗ 
ſchwaͤche, im 71. Jahre Ihres mir ſehr theuren Lebens, 
meine innig geliebte Gattin, Frau Maria Eliſabetb, 
geb. Seidelmann, von meiner Seite in die Woh⸗ 
nungen des Friedens abzurufen; — der Abend Ibres 
Lebens war ſchwül — der Kampf hart und lang — die 
Pruͤfung groß — das Ende aber ſehr ſanft und ſtill. — 
Meine Seele trauert tief; — ich meinte, nach ſo man⸗ 
chen bittern Erfahrungen, einen ſtillen Lebens: Abend 
an Ihrer Seite zu genießen, und ſtehe nun einſam in 
meinem Gram! — Hoffnung verſinkt wohl in Nacht, 
aber zu Gott erhebt mich troͤſtend der Glaube. — 

Chriſtian Gottlieb Kriegel, 
Schildauer Straße. 


Mit inniger Webmuth und tief betrübtem Herzen 
gebe ich entfernten Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Nachricht: daß am 7. Juli, Nachmittags um 
2 Uhr, nach einem vierteljährigen Krankenlager, mein 
Vater, der geweſene Haͤusler und Schneider Gottfried 
Seidel zu Reibnitz, welcher die letztern 6 ½ Jahre 
bei mir war, in dem Alter von 81 Jahren 5 Monaten 
und 13 Tagen, ſanft zu jenem beſſern Leben ent⸗ 
ſchlummerte. a e 

Eben fo entriß mir der unerbitt iche Tod meine ges 
liebte, gute Frau, Chriſt. Erdmuthe, geb. Scholz. 
Sie ſtarb am 8. Juli, Nachmittags um 1 Uhr, nach 
einem ſiebenwoͤchentlichen Krankenlager an der Lun⸗ 
gen Schwindſucht, in dem Alter von 33 Jahren 5 Mon. 
und 21 Tagen, und hinterlaͤßt mir 4 unerzogene Bin: 
der, von denen das ältefte 5 ½ Jahr und das jüngſte 
8 Wochen alt iſt. Nur Gott iſt und wird mir Troſt 
und Huͤlfe ſeyn. Wer die Verewigte kannte, wird 
meinen Schmerz mitfühlen und meine Trauer gerecht 
nennen. Die irdiſchen Ueberreſte beider geliebten Pers 
ſonen wurden am 11. Juli zu gleicher Zeit dem hieſigen 
Gottesacker zur Des übergeben. Mit dieſer be; 
trübenden Nachricht verbinde ich noch die Biite um 
file Theiln ihme. 

Hindorf den 15. Ju i 1834. 

Seidel 


Dantiagıng. 
Wee böd ft wohlthatig uns bei dem Hinſcheiden ges 
liebter Ang hoͤriger eine jo allgemeine eg Theilnahme 


Schullebrer. 


zum Herzen ſpricht, erfuhren wir in recht reichlichem 
Maaße bei dem ach! fo frühen Tode naſrer innig ge⸗ 
liebten Tochter und Schweſter Emma. Dank Ihnen, 
Allen unſern werthen Freunden und Nachbarn, Ihnen 
liebende Freundinnen und Ihr treue Schulgeſaͤhrtinnen, 
und Ihnen, ihrem geliebten Lehrer, die Sie mit fo vie⸗ 
ler Theilnahme ihr ein ſo zahlreiches Geleit auf ihrem 
letzten Gange gaben. So wie wir in unſerm Schmerz 
uns recht ſehr der ihr gezeigten Liebe gefreut, die ſelbſt 
ihr Grab mit Blumen geſchmückt, ſo wird ihr Geiſt 
gewiß freudig zuruͤckgeblickt und dankend hinüber ges 
gangen ſeyn. . 
Hirſchberg, am 15. Juli 1834. 
Erdm. verw. Klein, als Mutter; 
ſaͤmmtliche Geſchwiſter der Vollendeten. 


Kirchen e Nachrichten, 


5 Getraut. 
Hirſchberg. D. 6. Juli. Chriſtian Gottlieb Opitz, Vöttchet 
und Inwohner zu Berbisdorf, mit Beate Leuſchner aus Rohrlach. 
Schmiedeberg. D. 13. Juli. Der Bleichermeiſter Johann 
Samuel Frieſe, mit Igſr. Chriſtiane Amalie Auguſtin. — Carl 
Auguſt Waͤber, Schuhmachermſtr. in Hohenwieſe, mit Joh. Carol. 
Diktrich. — D. 11. Herr Wilhelm Guſtav Mgttuſch, Unteroffizier 
und Vataillons⸗ Schreiber im 7. Landwehr⸗Regiment, mit Igfr. 
Johanne Friederike Raupbach. — D. 15. Carl Benjamin Becker, 
achtbrauer in Wengeln bei Luͤben, mit Igfr. Chriſtiane Friederite 
pitz aus Buſchvorwerk. g 
Pohlniſch⸗Hundorf. D. 10. Juni. Carl Ehrenfr. Speer, 
Freibauer in Ober⸗Falkenhain, mit Igfr. Maria Eliſab. Kmuche. 
Goldberg. D. 29. Juni. Friedrich Wilhelm Guſtav Grund⸗ 
mann, Nagelſchwier in Schönau, mit Frau Dorothea Roſ. Base 
ler. — D. 1. Juli. Der Kauſmann Hr. Emil Oswald Schmeißer, 
mit Igſr. Wilhelm. Bertha Albinus. — D. 8. Der Kaufman 
Herr Conrad Kießling, mit Igfr. Mathilde Adeline Rotſchke. — 
Oberau. D. 7. Juli. Der Fleiſchhauer Johann Gottfried 
Kriebel, mit Igfr, Johanne Chriſtiane Juliane Schuhmann. i 
Bolkenbain. D. 2. Juli. Julius Ernſt Moritz Sander, 
Klemptnermſtr. zu Striegau, mit Igſr. Jut. Albertine Caroline 
Holzbecher. — Carl Gottlieb Rudolph, Pachtmullermeiſter zu 
Quolsdorf, mit Igſr. Johanne Eleonore Hoſſmann aus Klein 
Waltersdorf. — H. 8. Joh. Gottlieb Scheel zu Würgs dorf (Pierre 
theilichen Antheils), mit Igfr. Joh. Chriſtiane Hader zu Wirges 
bert, (Städtiſchen Antheils). — George Friedrich Fiſcher, Freie 
haͤusler zu Gräbel, mit der verw. BS Freihaͤusler Marla Su⸗ 


Pr 


G e b ore n. Ges * 


am D. 18. Juni. Frau Schneidermſtr. N 
ke wénche Adelheide. — ER 20. Die Gattin des IR wéi 
zer mag: - Eenattomente - Lande Za: Inſpectors Herrn Wein⸗ 
hot, einen S., Otto Paul. — D. 27. Frau Tiſchlermſtr. Hart 
e: n, enen S., 2riibeln Moritz Emil. — D. 4. Juli. Frau 
gu "etaft, Yuldmanı, einen S., Joh. Joſeph Herrmann. 
Eichberg. D. 27. Juni. Frau Schullehrer. und Gerichts 
rte Hallmarn, einen S., Paul Gotthold Alerander. 
„Dermsdorf unterm Soch, D. J. Juli. Frau Amtsbote 
Ringer‘ hann, einen Sohn. 

Lahn. D. 25, Inni. Frau Züchnermſtr. Sannert, eiuen S., 
Stein Julius Herrmann. — D. 1. Juli. Frau Schubmacher⸗ 
meiſter Soe, eine T., Maria Thereſia. — D. 3. Frau Fleiſcher⸗ 
welſter Seifert, eine T. 

5 am „Bober. D. 24 Juni. Frau Gärtner Flade, 
einen S., Johann Franz Bernhard. 
Schbhau. D. 5. Juli. Frau Hausbeff iger Prenzel, einen S., 


Friedrich Auguſt. S 
Nieder⸗Reichwaldau. D. 9. Juli. Frau Bürger und 
Eer Henriette, 


Frlſſtellbeſitzer Beer, eine T., 

Ober⸗Röversdorf. D. 3. Juli. Frau Haͤusler Seidel⸗ 
mann, einen S., Carl Ware Anguft, der Tags darauf ſtarb. 

Schmiedeberg. D. 8. Juli. Frau Bandweber Rumler, 

e T. — D. 10. Frau Sünnmergefll Adolph, einen S. — Frau 
Ben Schwarz, eine T. — D. 14. Fran Pfeſſerküͤchler 

ielſcher, eine T. — Frau Seidenwirker e eine T. 

Landeshut. D. 22. Juni. Frau Sattler Hennig, eine T., 
Caroline Emilie Auguſte. — D. 1. Juli. Nagelſchmied Mar⸗ 
tin, einen S. — D. 8. Frau Korb Seidel, einen S. — 
D. 12. Frau Hufſchmied Lehmann, eine T. — D. 14. Frau 
Tischler en, einen S. 

Goldberg. or 10. Juni, Fran Schornſteinſeger Puppe, eine 

sii — Di. 15. Frau Tuchſcheerergeſell Lips, SÉ T. — 

7 = 17. Frau Niothgaber Schröter, eine T. — D. 1 Frau 

ban den, einen S. — D. 22. Frau Raths⸗ Kanye Muller, 
eine T. — D. 23. Les Einwohner Kirchner, e. S. D. N. 
EN Tuchſcherrergeſe SE einen S. — D. 25. Frau Tuch⸗ 
macher Projan, einen S 26. Frau e Dr, 
einen S. — D. 27. Frau 7 - Luſthoff, eine T 

Nieder: Wolms orf. D. 5. Juli. Frau Dienst Schaſer 
Franz, einen Sohn. 

Klein⸗ Waltersdorf. D. 28. Junk. Frau Freihaͤusler 
eh einen S. — D. 29. Frau Pachtbrauer 3 GE e. S. — 

D. 2. Juli. Frau LN Schrodt, eine T 

Groß ⸗ Waltersdorf. D. 28. Juni. Frau Freihaͤusler 
Letzner, einen Sohn. 

KE Wirgsdorf. D. 1. Juli. Frau Juwohner Finke, 
ein 

Nieder: Würgsdorf. D. 3. Juli. Frau Inwobner Kieß⸗ 
ling, eine Tochter. — D. 10. Frau Wechſelhausler Weiß e einen 
todten S. — A 12. Frau Freibauergutsbeſitzer Stenzel, e. S. 

Jauer. 27. Juni. Frau Aktuar Bergs, eine T. — Frau 
Schuhmacher 9 e. T. — Frau e eer va e. S. — 
D. 30. Frau Kleidermacher Winter, eine T. — 2. Juli. Frau 
Tiſchlermeiſter Fichtner, einen S. — D. 4. se Sit 

mm, einen S. — D. 9. Frau Rector Rauche, Zwillings⸗ 


hne. 

Liebenthal. 27. Juni. Frau Schmiedemeiſter Speer, 
eine T., Maria Sai Thereſia. — D. 3. Juli. Frau Väckermſtr. 
Renner, einen S., Antonius Carolus Laurentius. — D. 11. Fran 
unt Scherk, einen S., Johannes, welcher bald nach der 

ur 

Alt⸗Jauer. D. 25. Juni. Frau Drechsler Henke, e. S.— 
D. J. Juli. Fran Häusler und Korbmacher Schmidt, t, eine d 

Pot BEIS D. 21. Juni. Frau GA Shnd 

er, eine 


1 5 omg und 
Rt Hi, Ge ZE Cep Elsner, einen S. 
Srie ersdorf. ul, o Wehen Wehn E 
„Frau Vauergutsbeſſ 2. F eine 
Wé nd, dorf. Jull. Frau Weber Tſchirch, e. S. 
Neuſchweinitz. D. 2 "el, Frau E e eine 


Friedeberg. D. 3. Jul. Fran Bürger Nerger, einen 


ſt ot ben. 


G 
Hlrſchberg. D . 1. Dei. Die hintetl. Wittwe des gem 


Fade Siet Sie 12 5 Ga SEN 5. det 
d 


Rudolph, Sohn des Bleichermeiſters Chriftian ard Tſchent⸗ 
ſcher. — Emma Roſalie Eliſe, diuterl. nie Tochter des verſt. 
Buchbinders Henn Chriſtian Klein, 25 J. 3 M. 14 T. 

Die verwittw. Frau Actuar Röder, 41 J. i 
Wilhelm, Sohn des Tagarbeiters Spüler, 1 
rau Maria Eliſabeth geb. Ge e des Run 

errn Ch . — Gottlieb Kriegel, 70 D. 13. Di 

* es Schneidermeiſters Joh. Biene Beck, 88 2.2 M. 
24 — 
SCH 15 Ve Ki d Eliſweth geb. Schiler, Gë 

2. Ju 2 iſubeth ge iller, Che 
frau 92 Sema 3 M. 

Alt⸗Schoͤnau. D. bet. Maria Elifab, geb. Ar 
Ehefrau des Bauerguts⸗ EA vu me DË 4 M, 10 

Oder Rövers dorf. Juli. Marie ae! jüng 
Tochter des Muͤhlenbauers Edi eb 2 N MN. D. 11. Der Hl. 
ler⸗Auszügler Gottlieb 8 63 J. 5 20 T. 

el D. 1 0. Jul. Der Sie Chriſtiau Gottlieb 
E M. 19 T. — Ernſt Ferdinand, Sohn des Webers 
Ge ilhelm Cf 11 M. 

Ser SS D. 11. Juli. Der Törfermſtr. Johann Carl 
Schur, 55 J. 5 M. — Amalie Emilie Adelheide, jüngfte Tochter 
EE 28 — e Wee lüngſter Sohn 


Ni U Fieber. E Gun GE Freißauergutsbefiger Joh: 
Carl Krebs, 63 J. 21 T. 

Goldberg. D. 26. Juni. a ek Caroline, Tochte 
des Tuchmache inde, 1 M. 10 8. Marla Luife 
Henriette, Tochte des Tucson Wee * d. — D. 4. Juli. 
Der e und Schenkwirth Christian Gottlob Willenberg, 


54 J. 5 8 T. — Eva Roſina geb. Kuhnt, Cheſrau des Tuch⸗ 


erers Eis 60 J. 1 M. 3 T. — Caroline Lie Zong, Tochter 
es Stellbeſitzers Herzog, 3 M. 4 T. — D. 5. Die E 
Enge Frau Job. Dorothea Götze, eber, 14 
2M. 3 T. — D. 9. Julius Herrmann Theodor, Sohn bes wi 


mers Hein, 19 T. — Juliane Henriette, Locher des Tuchmachers 


el, 9 W. 6 T. 
opge) D. 26. Dunt, Der gewel. SE Ch. „Sn 


bet, 77 J. 2M. — Herr Kaufmann Hierſemenzel, 61 J. 10 M 
D. 29. Ka Se ing geb. were Ehefrau des Anmohners 
erha — D. 30. Der Sasteartt Schotte, A3 J. — 
"MI SC t Emanuel, Sohn des Zuchthaus“ Wähters 
9 19.23 T D, 9 Sg Pauline, Tochter des 
Schneiders Gë 3 SH: 
Alt⸗Jauer. . En: Zong Nobert, Sohn des 
Sp ach T. — D. 4. Juli. 0 San, 
ohn des Inwohners ni, 3 M. 
Poiſchwitz. uni. Zeite Julius, ft © Sohn 
des Freihäuslers, Sean und Wagenbauers Kawall, 8 
T. — D. 24, Exneſtine Pauline, Dote Tochter des 


S M. 11 
Bechet gers D A. Gniefer, AM. 23 


Dobrau in Oberſchleſien. D. 20. J 


. unt, Ida a, ger 
Tochter des Zeg von roue ër O Sau 


meiſters Herrn Smp. 


rau Stadtverordneten Vote Dammech, Thereſia geb. | 


few; 


er, 5 D * G "el 
Jakobsdorf. D. 24. Juni. Erneſtine Henriette, Tochter des 
Brauers Linke, 2 J. 3Z M.,. Sie 12 * 
Löwenberg. D. 27. Juni. Der Schuhmachermſtr. Tſchorn, 
83 J. — D. W. Albert, Sohn des Schuhmachers Krauſe, 23 T. 
Bolkenhain. D. 2. Juli. Friedr. KC AN Oswald, Sohn 
der verwittw. Frau Brauermeiſter Buſch, 16 T. — D. 10. Die 
d SE Nofina Dorothea Barthel, geb. Helbig, 69 J. 
11 M. 1 


Ober- Hohendorf. D. 8. Juli. Joh. Caroline, Tochter 
des Inwohuers Krauſe, 11 M. 12 T. 
Halbendorf. D. 3. Juli. Carl Gottlieb Ferdinand, Sohn 
des Freihäuslers Männig, 5 W. wen. 2 T. f 
Nieder⸗Würgsdorf. D. 3. Juli. Carl Wilhelm, Sohn 
des Inwohners Knobloch, 4 M. 8 T. S 
Schweinhaus. D. 4. Juli. Der Auszügler George Friedrich 
Kügler, 703. — D. 11. Carl Samuel, Sohn des Schmiede: 
meiſters Kirchner, 5 M. 3 T. > 
Große Waltersdorf, D. 10. Juli. Ernſt Wilhelm Ben 
jamin, Sohn des Freihaͤuslers Lehner, 13 D. . V 
Ltebenthal. D.25.Zuni.. DieChefrau des Bandfabrikanten 
Ambroſius Herzig, 50 J. a Bi: 
Greiffenberg. D. 1. Juli. Der Kaufmann Herr Chriſtian 
Geib Hoͤrder, C2 J. 3 M. 18 T. — D. 7. Wilhelmine Hen⸗ 
nett, Tochter des Schuhmachermſtrs. Carl Wiedner, 4 J. 3 M. 
21 T. Ruhe ſanft in Frieden, gutes Kind, nach ſchweren Leiden. — 
D. 12. Joh. Carl Robert, Sohn des Poſtillous Sich, & J. 
Molfersdorf. D. 22. Juni. Die Ehefrau des Grenzanſe 
bers Herrn Helbig, im 3ſten Jahre, und den 8, Juli: deſſen 
Tochter, 8 A — D. 41. Juli. Der Freigärtner Gotklob Beſſert, 
J. 11 M. 19 T. Liebig? 
92 Soneller Todesfall. 
Die Frau Johanne Chriſtiane Lindner, geb. Reder, welche, um 
chren Mann zu beſuchen, von Ober⸗Thiemendorf nach Greiffenberg 
dite, gab, kaum daſelbſt angekommen, ihren Geiſt auf, in einem 
„Alter von 63 Jahren und 3 Monaten. Ruhe ihrer Aſche! 


Im hohen Alter ſtarben: N 
Zu Herrmanns waldau: die Wittwe Aung Roſina Binnen 


ahr. . 
LÉI Goldberg, den 4. Juli: die Steinmetzer⸗Wittwe Jog. 
Moſina Solcher, geb. Neumann, 80 J. 3 M. 4 T. 

Zu Jauer, den 7. Juli: der Hausbeſitzer Ilgner, 84 J. 21 T. 

Zu Nieder: Wärgsdorf, den 19. uli: der Vauer⸗Aus⸗ 
weier Johann Chriſtoph Rudolph, 82 J. 11 M. 8 T. 

* ud gegen dle e nn 
Am 2. Juli, früh gegen halb 8 Uhr, ging in Lang⸗Neudorſ b 
Goldberg 5 ker'ſche Bauergut in Feuer auf; alle zu demſelben 
gehörigen Gebäude wurden in Afche gelegt, und es konnte weiter 
nichts als das Wieh gerettet werden. H 
ES Hand angelegt worden, und der unbekannte Brandſtifter durch 


u Fenſter entſprungen. 
Privat⸗ Anzeigen. 


Oankſagung. Bei dem am 9. d. M. Abende 
in der eilften Stunde bei dem Bauer Seliger hieſelbſt 
entſtandenen Feuer ſind unſerer Gemeinde von nahen 
und entlegenen Ortſchaften fo viele Spritzen und Huͤlfs⸗ 

onnſchaften züßeeilt, daß durch deren Bemuͤhungen 
der Brand bles auf das Seliger ſche Bauergehoͤſte bes 


ſchränkt und jedes Weiterverbreiten des Feuers gehin⸗ 


dert wurde. a 


„DT. ut. Safëitde, Copa ep ot 


Dieſes Feuer ift durch bos⸗ 


Kue welche fo liebevoll zur Huͤlſe herzukamen. Be 
onders finden wir uns veranlaßt, der Wohllöblichen 
Stadt Hirſchberg, den Loͤblichen Gemeinden Warm- 
brunn, Giersdorf, Petersdorf, Kaiſerswaldau, He⸗ 
riſchdorf, Voigtsdorf, Reibnitz, Gottſchdorf, Seiderf, 
Arnsdorf und Stonsdorf, welche mit ihren Spritzen 
und Mannſchaften zur Huͤlfe herbei eilten, daſuͤr den 
waͤrmſten Dank mit dem Wunſche zu bringen, daß der 
Hoͤchſte Sie und Ihre Gemeinden vor ähnlichen Une 
luͤcken bewahren wolle. Eingehende Unterſtuͤtzungen 
uͤr den Verunglückten, die wir bei dem befaun'em 
Wohlthaͤtigkeitsſinne der verehrten Bewohner der U ge 
gegend hoffen, werden dankend angenommen und dem 
Verungluͤckten behaͤndiget werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 13. Juli 1834. 
, Die Drts-Geridte, ` 


Dankſagung. Herzlichen Dank beehre ich mich, 
dem Herrn Doktor Tſcherner und Herrn Kreis Chiriß⸗ 
gus Guͤttler, Wohlgeboren, für Ihre aͤrztliche Huͤlfe, 
fo wie auch allen Denen, welche bei dem ploͤtzlichen 
Tode meiner Frau ſo außerordentlich menſchenfreund⸗ 
liche Huͤlfe bewieſen haben, hierdurch zu fagen. Möge 
Sie der Hoͤchſte vor ähnlichen Schickſals⸗Schlaͤgen ber 


wahren. Straupitz, den 10. Juli 1834. 
Jacob Weber und Kinder. 
(Verſpaͤtet.) 
Lebewohl. Bei unferm Abgange von Tiefhart⸗ 


mannsdorf nach Hartmannsdorf, bei Landeshut, ſa⸗ 
gen wir allen Verwandten und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl, mit dem Wunſche, unſrer auch in der Ferne 
in Liebe und Freundſchaft zu gedenken. 
Het Muͤller Schäfer und Frau. 


Anzeige. Von den Herren Sontag ce Comp. 
in Magdeburg habe ich jetzt wieder Zuſendung erhalten, 
und kann dieſe zu folgenden Fabrikpreiſen, als: Weft. 
indiſchen Canaſter Nr. 2, das Pfund A 45 Eat, 
Nr. 3 à 12 Sgr., Nr. 4 A 0 Sgr., und leichten Canaſſer, 
das Pfund A 6 Sgr., beſtens empfehlen. 8 

Landeshut, den 14. Juli 1834. Jüttner. 


Anzeige. Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, welcher 
bei der Oekonomie ſich hinlaͤngliche Kenntniſſe erwor⸗ 
ben hat und über ſeine Moralität gute Zeugniſſe nach⸗ 
zuweiſen vermag, kann beim Gutspaͤchter in Mittel⸗ 
Falkenhayn ein Unterkommen finden. 


Anzeige. Feine Paquet Tabacke aus der Fabr 
der Herren Gebrüder de Caſtro, das Pfund d 12 b 
20 Sgr., empfiehlt ergebenſt N S 

Juͤttner, ien Landeshut. 


— — 


Zu verkaufen ſteht ein Stuhl Hzagen und ein Kine 
der-:Wagen beim Maler Reich 2 der- gelten Bleiche. 


x 


Oer herzlichſte Dank wird daher allen Denen hiermit 


KEEN e 
Anzeige 


N ee 


Doppel⸗Liqueure, 
das große Quart à 13 Sgr. 
3 Vanelia » Liqueur. 
dto. Nelken⸗ dito. 
dto. Zimmt⸗ dito. 
dto. Orangen, dito. 
dto. Pommeranzen „Liqueur. 
dto. Pfeſfermuͤnz⸗ dito. 


dto. Badian⸗ dito. 
dto. Citron⸗ dito. 
dto. Himbeer, dito. 
dio, Engl. Bitter dito. 
dto. Kalmus⸗ dito. 
dto. e dito. 
dio. Kirſch⸗ dito. 
dto. Kuͤmmel⸗ dito. 


dto. Goldwaſſer⸗ dito. 


Doppel: Branntweine, 
das große Quart A 7 Sgr. 
Doppel „Citrone. 
dto. Pommeranze. 
dto. Kuͤmmel. 
dto. Himbeer. 
dto. KNirſch. 
bro, Pſeffermuͤnz. 
dto. Badian. 
dto. Kalmus. 
die. Engl. Bitter. 
dto. Kraͤutermagen. 
dto. Nelken. 
dto. Kaffee. 
dto. Zimmt. 
dto. Wacholder. 
dto. Goldwaſſer. 


Warmbrunn, den 13. Juli 4834. 
. .. 


und Empfehlung. 


Ich erlaube mir hiermit, meinen Freunden und Gönnen eng 
bes Tage zu meinem kisher betriebenen Spezerei»Waarens Verkauf nech Liqueur, Branntwein, 
Rum & Spiritus beigefuͤgt habe, welche Artikel ich aus den beſten Fabriken Berlin's und Bres⸗ 
lau's beziehe und zu den moͤglich billigſten Preiſen verkaufe. 
das große Quart A 6 Sgr., alle doppelt verſuͤßten A 7 Sgr., alle feinen Liqueure à 10 S 
alle Doppel⸗Liqueure A 13 Sgr., Rum, das große Quart A 7 Sgr., den feinſten Rum A 10 Sır. 
Den Abnehmern im Großen zum Wiederverkauf wird ein bedeutend billiger Preis gegeben, und 
jeder meiner geehrten Kunden fo ſehen, daß meine Waare ſich ſelbſt empfiehlt und damit zufrie⸗ 
den geſtellt ſeyn wird. 


Feine Liqueure, 
das große Quart à 10 Sgr. 
Pommeranzen⸗ Liqueur. 


Citronen⸗ dito. 
Kuͤmmel⸗ dito. 
Kaffees dito, 


Kurfuͤrſtlicher Magen⸗ Liqueur. 
Kraͤutermagen Liqueur. 
Pfeffermuͤnz⸗ dito. 


Badian⸗ dito. 
Himbeer⸗ dito. 
Kalmus⸗ dito. 
Zimmt⸗ dito. 
Nelken ⸗ dito. 


Engl. Bittere dito. 

Goldwaſſer⸗ dito, 

Kirſch⸗ dito. | 
Einfache Branntweine, 

das große Quart à 6 Sgr. 

Einf. Kuͤmmel. 

dto. Citronen, 

dto. Pfeffermuͤnz. 

dto. Anis. 

dto. Pommeranze. 

bro, Kaffee. 

dto. Nelken. 


Deſtillirten Korn, 
das große Quart à 3½ Sgr. 


R u 
das große Ce 37 Sgr. 
Der feinſte Rum à 10 Sgr. 


Wilhelm Finger. 


ne 


ebenſt anzuzeigen, daß ich mit 


Alle einfach verſuͤßten Branntweine, 


. 
N 
1 
| 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 21 zu Kupferberg belegene, 
zur Faͤrbermeiſter Rupprecht ' ſchen Concurs-Maſſe 
gehörige Grundſtück, nebſt dem im ſogenannten Dom: 
mer liegenden Ackerflecke, einem kleinen Wieſenflecke 
und einem Stück Ackerland, unterhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, gerichtlich auf 2856 Rthlr. 15 Sgr. ges 
ſchaͤtzt, in Termino 
den 16. September c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchafts⸗Local zu Kupferberg Öffentlich verkauft 
werden ſoll. a d 3 
Die Taxe dieſes Grundſtuͤckes, fo wie der neueſte 
Hypothekenſchein, liegen während der Amtsſtunden 
dier in unſerer Regiſtratur, fo wie erſtere auch im 
Gerichts⸗Local zu Kupferberg zur Einſicht bereit. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Faͤr⸗ 
bermeiſter Johann Gottfried Rupprecht! ſche Con⸗ 
curs⸗Maſſe Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben in dem oben angegebenen Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie mit ihren Forderun⸗ 
gen an die Maſſe praͤcludirt werden, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 
Königl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 
v. Roͤnne. 
Subhaſtations⸗- Bekanntmachung. 
Das den Gaſtwirth Brunecker' ſchen Erben ge: 
meinſchaftlich gehoͤrige, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 2309 Rihlr. 18 Sgr. ge: 
richtlich abgeſchaͤtzte, alhier unter Nr. 291 belegene 
Gasthaus, der goldene Stern genannt, ſoll in den 
Terminen: a 


* 


den 19. Juni { 

den 9. Auguſt VC, 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 
den 20. Octbr. 1834, Vormittags um 11 Uhr 

und Nachmittags bis 6 Uhr, 

in unſerm Gerichts⸗Lrtale, im Wege der freiwilligen 
Sub haſtation, oͤffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
1 e, Gorthold, 


Anctions- Bekanntmachung. 
Sonnabend den 26. d. M., Vormittags von 9 bls 
um 12 Uhr, fon auf Verfuͤgung des Königlichen Lands 

und Stadt: Gerichts zu Hirſchberg in dem Haufe sub 

"Mes. 79 der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers 
meiſter Beer, beſtehend in Meubles, Betten, weib⸗ 
lichen und männlichen Kleidungsſtuͤcken, chirurgiſchen 


AR GH Zweiter Nachtrag zu Nr. 29 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. / 


— — 


Inſtrumenten, Uhren, Buͤchern, etwas Silberzeug, 
Zinn und Kupfer, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, welches zahlungs⸗ 
faͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Kupferberg, den 10. Juli 1834. N 8 
Der Magiſtrat. 
Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Schuhmacher Plaͤſchke zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 


hoͤrig geweſene, sub Nr. 37 alldort belegene, und in 


der ortsgerichtlichen Taxe vom 3. December 1833 auf 
346 Rthlr. 20 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 

den 13. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts-Kretſcham 
zu Hartenberg, als auch an hieſiger Gerichtöftätte, 
und der neueſte Hypothekenſchein taͤglich in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations-Termine 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. Mai 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes- 

herrliches Gericht. 5 

Bekanntmachung. Da ſich in dem, zum oͤffent⸗ 
lichen nothwendigen Verkaufe des sub Nro. 77 zu 
Crommenau gelegenen, dem verflorbenen Gottlob 
Soͤhndel feither zugehörig geweſenen, und dorfges 
richtlich auf 53 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzten Hauſes, 
am 7. d. M. angeſtandenem Bietungs-Termine kein 
Käufer gemeldet, fo haben wir, auf den Antrag der 
Extrahenten der Subhaſtation, einen nochmaligen Lis 
citations-Termin auf 0 - , 

den 30. Auguft c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfähige 
Kaufluſtige in die hieſige Gerichts-Kanzellei vorgela⸗ 
den werden. f 

Hermsdorf unt. K., den 20. Juni 1834. a 

Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes 

herrliches Gericht. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Veraͤnderungshalber bin 
ich Willens, meine an der Chauſſee von Hirſchberg 
nach Warmbrunn ſehr vortheilhaft gelegene Gafts, 
Speife⸗ und Schankwirthſchaft, zu den drei Eichen 
oder der Eichſchenke genannt, aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Kauflu⸗ 
flige, Zahlungsfaͤhige koͤnnen das Naͤhere erfahren 
beim unterzeichneten Eigenthümer. s 

Cunnersdorf, den 1. Juli 1834. 

Mentzel, Muͤllermeiſter und Gaſtwirth. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das von dem Ben⸗ 
jamin Simon zu Giersdorf ſeither naturaliter beſeſ⸗ 
ſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 5. Januar 1833 auf 10 Rtblr. 
4 Sgr. 2 Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der 
Bietungs⸗Termin auf 
den 16. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der e ee Giersdorf an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts-Kretſcham 
zu Giersdorf, als auch an der daſigen und hieſigen 
Gerichtsſtaͤtte, und der neueſte Hypothekenſchein taͤg⸗ 
lich in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die Kaufs-Be⸗ 
dingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine feſt⸗ 
geſtelt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 7. Mai 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht, als Gerichts⸗-Amt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


Auctions⸗Anzeige. Am 20. Juli c., Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr und am darauf folgenden Tage, Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab, ſoll in der Scholtiſey zu Krobs⸗ 
dorf der Nachlaß des Scholzen Friedrich Schwedler, 
beſtehend in Uhren, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech, Eiſenzeug, Betten, Meubles, verſchiedenem 
Hausgeraͤth, Kleidungsftüden, 2 Foſſig⸗, Dünger: 
und Plauen⸗Wagen, Ackerpfluͤgen, Ruhrhacken, Eg⸗ 

n, 2 Pferden, Kuͤhen, Jungvieh und 3 Stück 

chweinen, verſchiedenen Vorraͤthen, diverſen großen 
und kleinen Branntweinfaͤſſern, ſo wie in einem be⸗ 
deutenden Duͤnger⸗Vorrathe, Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft 
werden, wozu das kaufluſtige Publikum hiermit ein⸗ 
geladen wird. 

Greiffenſtein, den 6. Juli 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations-Patent. Das zum Nachlaſſe 
des verftorbenen Bauers Johann Gottlieb Günther 
gehoͤrige Bauergut Nro. 22 zu Reibnitz, welches nach 
dem Materials und Grundwerthe auf 5051 Rthlr. 
2 Sgr. 6 Pf., und nach dem Ertrage auf 6522 Rthlr. 

0 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll theilungshalber, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
den 15. October, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Alt: Kemnig oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hyptheken⸗Schein ſind in 
unſerer Regiſtratur einzufehen, Es 
Friedeberg a. Q., den 2. Juli 1834. 
Das Reichs⸗Graͤflich von Breßler'ſche 
) Gerichts⸗Amt All⸗Kemnitz. 


Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, belegene, zum Haͤus⸗ 
ler Ende'ſchen Nachlaß gehörige Grundſtück, welches 
ortsgerichtlich, ohne Abzug der darauf haftenden Ab⸗ 


gaben, per 2 Rthlr. 25 Sar., auf 64 Rihlr. 10 Sgr. 


gewürdigt worden, ſoll in Termino 

den 15. October 1834 
Öffentlich verkauft werden, und laden wir Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige hierzu ein. 

Die Taxe, ſo wie den neueſten Hypothekenſchein von 
r 2e koͤnnen in unſerer Regiſtratur jederzeit 
eingeſehen werden. Gleichzeitig werden auch die Gotts 
fried Breiter ſchen Kinder, fo wie alle Diejenigen, 
welche an die Häusler En de' ſche Nachlaß-Maſſe und 
in specie an das dazu gehoͤrige, ad hastam geſtellte 
Grundſtuͤck, Forderungen zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ihre Anfprüche in dem oben angegebenen Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls fie damit präs 


cludirt werden und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 


auferlegt werden wird. 
Arnsdorf, den 26. Juni 1834. ` 
Das Patrimonial:Geriht der Hochgräflich 


N Subbaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 36 zu | 


von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


Treutler. 


Bekanntmachung. Die Freihaͤusler⸗Nahrung 
Nro. 355 zu Schwerta mit 6 Berliner Scheffel Acker, 
fol, auf den Antrag des Beſitzers Johann Gottfried 
Schneider, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
in Termino 

den 30. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
koͤnnen Kaufluſtige im Gericht einſehen, auch bei dem 
Beſitzer erfahren. c e 

Meffersdorf, den 28. Juni 1834. 

Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt fuͤr die Herrſchaft Schwerta. 


Proclama. Da in dem am 16. Juni c. angeſtan⸗ 
denen Termine zum Verkauf der, der verw. Boͤttger 
gehörigen Grundftüde, \ 

a) der auf 5520 Riblr. 2 Sar. 3 Pf. abgeſchaͤtzten 
Schoͤlzerei, Nr. 271 zu Schwerta, 
b) des in der Landungs⸗ Tabelle Nr. 20, Lit. A. 
regiſtrirten Separat-Ackerſtücks, auf 171 Rthlr. 
7 Sgr. 2 Pf. taxirt, 
nur ein Gebot ad a) von 2000 Rthlr., ad b) von 


180 Rthlr. gethan, ſo iſt ein neuer Bietungs⸗Termin 


auf den 29. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Meffersdorf, den 23. Juni 1834. 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Ge 
tichts⸗Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Pai 


Proclama. In nothwendigen Subhaſtations⸗Sa⸗ 
chen der von dem verporvenen Kaufmann Johann 
Chriſtian Daniel Boͤttger nachgelaſſenen, in der 
Landungs⸗Tabelle Nr. 29 von Schwerta, Lit. A. und 
B. tegiſtrirten Grundſtuͤcke, 

a) des Gartens Lit. A. mit dem Kegelhauſe, 200 Rtl. 


tarirt, 
v) des Aderftids Lit. B., zu 4 Scheffel Ausſaat 
Dresdner Maas, 400 Rthlr. taxirt, 
iſt, da ſich in dem am 16. d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
mine kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf ? 
den 29. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Meffersdorf, den 23. Juni 1834. 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Ge⸗ 
richts⸗Amt für die Herrſchaft Schwerta. 
Bekanntmachung. Zum offentlichen freiwilligen 
Verkauf der zum Ehrenfried Neumann ' ſchen Nach⸗ 
laß gehörigen, zu Kolbnitz, hieſigen Kreiſes, belegenen 
Waſſermühle, welche, laut der ortsgerichtlich aufge⸗ 
nommenen, im Gerichts⸗Kretſcham zu Kolbnitz aus: 
haͤngenden Taxe, auf 991 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt 
worden, iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
den 14. October c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Kolbnitz anbe⸗ 
raumt. wozu beſitz⸗ und zahlungsfahige Kaufsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Jauer, am 4. Juni 1834. - 
Das Landes⸗Aelteſte von Czettritz und 
Neuhauß⸗Kolbnitzer Gerichts⸗Amt. 
N Mayer. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Da in dem am 
4. Jun d. J. angeſtandenen Termine zum öffentlichen 
Verkauf der, den Johann Gottlieb Richter' ſchen 
Erben gebdrigen Gartennahrung, Nr. 31 in Auguſt⸗ 
thal, welche auf 191 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, wegen eines zu geringen Gebotes in den Zuſchlag 
nicht gewilligt worden ift, fo iſt auf den Antrag der 
Richter' chen Erben ein neuer peremtoriſcher Dies 
tungs⸗Termin auf 
den 12. Aug uſt c., Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem Gerichtszimmer zu Alt: Gebhardödorf onbe: 
raumt worden, was befik: und zahlungsfaͤhigen Kauf: 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Lauban, den 20. Juni 1834. 


Adelich von Uechtritz'ſches Gerichts-Amt 


der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
: 3 
Subhaſtations⸗Patent. Das Gerichts⸗Amt 
der Rittmeiſter Linckh' ſchen Herrſchaft Rimmerſath 
ſubhaſtirt, Erbtheilungshalber, die sub Nr. 30 zu 
Ober⸗Kunzendorf gelegene, zum Nachlaß der Johanne 


Julla ze Auft, verehel, Gärtner, gehörige, und 
ortsgerichtlich auf 333 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. detarirte 
Freiſtelle, in Termino 2 f 
den 25. Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Schloß Nimmerſath, wozu Kaufluſtige unter dem 
Bemerken, daß die Taxe im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ober⸗Kunzendorf und in der hieſigen Amts⸗Kanzellei, 
der neueſte Hypothekenſchein aber und die Kaufbedin⸗ 
gungen am letzten Orte eingeſehen werden koͤnnen, und 
daß der Zuſchlag erfolgt, falls nicht geſetzliche Anſtaͤnde 
eine Ausnahme zuläffig machen, vorgeladen werden. 
Hirſchberg, den 10. Mai 1834. 


Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'⸗ 


ſchen Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. 


Subhaſtations⸗Patent. Die zu der sub Nr. 115 
zu Schoͤnwaldau belegenen, dem Johann Gottfried 
Berndt gehörigen Niedermühle, aus dem Dominiale 
von Schönwaldau erkauften 10 I Morgen 136 OC) Ru⸗ 
then Ländereien, welche auf 472 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
taxirt find, ſollen in Termine 5 

den 14. October e 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen zu 
Schoͤnwaldau an gewoͤhnlicher Gerichtsſtaͤtte eingeſe⸗ 
hen werden. 

Hirſchberg, den 2 Juli 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


Tubhaſtatfons Patent,. Die dem Johann 


Gottfried Knobloch geboͤrige, sub Nr. 1 zu San; 
dreczky belegene, auf 233 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 


tapxirte Kolonieftelle, fol in Termino 


den 14. October c. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaftation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
2 v. Roͤnne. 

Subhafations: Patent. Die dem Johann 
Gottlob Thiemann gehoͤrige, sub Nr. 2 zu San⸗ 
dreczky belegene, auf 871 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. ges 
richtlich taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

den 14. October c. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im W 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. % 
Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein finnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

. v. Noͤnne. 


S&udhatationd-Datent. Die dem Johann 
Gottlob Wirth gehörige, sub Nr. 3 zu Sandreczky 
belegene, auf 353 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. gerichtlich 
taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 

GEN den 13. October e f 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Weg 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein koͤnnen an 
gewohnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. . 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. e 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
Sabets v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Johann 
Chriſtian Hornig gehoͤrige, sub Nr. 4 zu San⸗ 
treczky belegene, auf 550 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. ges 
richtlich taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtätte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
ben werden. e : 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Nachdem über den 
Nachlaß des Koloniſten Chriſtoph Friedrich Pilz zu 
Sandreczky, unterm 21. April d. J., der erbſchaftliche 
Kasette: Drogeh eröffnet iſt, fol die zur Maſſe 

ehoͤrige, sub Nr. 8 zu Sandreczky belegene, auf 
700 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. taxirte Kolonieſtelle, deren 
Taxe und neueſter Hypotheken⸗Schein an gewohnlicher 
Gerichtsſtelle zu Schoͤnwaldau einzuſehen ſind, in 
Termino den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau meiſtbie⸗ 
tend verkauſt werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

; v. Roͤnne. 


Bi Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Georg Frie⸗ 


drich Winkler gehoͤrige, sub Nr. 9 zu Sandreczky 
belegene, auf 250 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ta⸗ 
pirte Kolonieſtelle, fol in Termino 
den 13. October c. f 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Weg 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewoͤbnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. i E | 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Schöͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


) in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 


m 


Subbaſtations⸗Patent. Die dem Johann 
Gottfried Winde gehoͤrige, sub Nr. 10 zu Sandreczky 
belegene, auf 327 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich taxirte 
Kolonieſtelle, ſoll in Termino 
den 13. October e N 
im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkanft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. . 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
8 ? v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die dem Johann 
Gottfried Thomas gehoͤrige, sub Nr. 11 zu San⸗ 
dreczky belegene, auf 253 Nthlr. 13 Sgr. 4 Pf. ges 
richtlich taxirte Kolonieſtelle, ſon in Termino 
f den 13. October c. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-⸗Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. N 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Schönwalbau, 

e v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Die dem Ernſt Gott⸗ 
lob Müller gehörige, sub Nr. 13 zu Neuſiechow bes 
legene, auf 80 Rthir. 28 Sgr. 4 Pf. gerichtlich taxirte 
Kolonieſtelle, ſoll in Termino : 

den 13. October e a 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein Föruen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingefes 
hen werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

j v. Roͤnne. 


Y 


Subhaſtations- Patent. Die dem Johann 
Gettftied König gebörige, sub Nr. 14 zu Neuſtechow 
betegene, auf 107 Rtblr. 48 Sgr. 4 Pf, gerichtlich 
taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 

den 13. October c. 
in ber Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein konnen an 
gewohnlicher Gerichtsſtätte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
ben werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

? 4 D Noͤnne. v e 
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Nr. 19 belegene, auf 219 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. tarirte 


Kolonieſtelle, deren Taxe und neueſter Hppotheken⸗ 


Schein an gewohnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwal⸗ 
dau eingeſeben werden fönnen, ſoll, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſlation, in Termino 
den 14. October c. - 


| in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schönwaldau verkauft 


werden. Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
i v. Roͤane. 


Subhaſtations⸗Patent. Die dem Johann 
Benjamin Krain gehörige, sub Nr. 20 zu Neu⸗ 
ſtechow belegene, auf 431 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

den 14. October . d ei 
in der Gerichts Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 


Taxe und der neueſte Hypotheken Schein können an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. Pr ein 
irſchberg, den 24. Juni A = 
Bas Gekichts⸗ Amt von Schoͤnwaldau. 
’ v. Roͤnne. 
Subhaftatisns= Patent. Die dem Andreas 
Sigismund Mehwald gehörige, sub Nro. 22 zu 


Neuſtechow belegene, auf 353 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. ges 


richtlich taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 
den 14. October . 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neutſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewoͤhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
RE den 24. Jan 1884. 
irſchberg, den 24. 5 
ichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
Bien v. Roͤnne. 
—— — — — — 
Subhaſtations⸗Patent. Die dem Johann 
She dien Del Baumert gehörige, sub Nr. 24 zu 
Neuſtechow belegene, auf 198 Rthlr. 10 Sgr. gericht⸗ 
lich taxerte Kolonieſtelle, ſol in Termino 
den 13. October 1834 d 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein konnen an 
gewohnlicher Gerichtsſtätte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. ER. ba. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerthtd: Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


— — [f“—:Wã — uuaͤm- 
Pferde Verkauf. Eine Schimmel ⸗ Stute ſteht zum 
Wukauf beim Seifenſieer Exnet in Hleſchderg⸗ 


FE: 


Subhaſtations⸗Patent. Die bem, än Verkauf der Gonrad'ſchen Sreibusterftele‘ 


Chriſtoph Blümel gehörige, zu Neu⸗ S 


Nr. 22 zu Probſthayn. 


Vorbezeichnete Freihaͤuslerſtelle, auf 220 Rthlr. ta⸗ 


rirt, fol am 26. September d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in Probſthayn meiſtbietend verkauft werden; die Tare, 
der neueſte Hppothekenſchein und Kaufsbedingungen 
ſind bei uns einzuſehen. 

Haynau, den 18. Juni 1834. 


—————— — 4 AD— 


Hohenliebenthal bei Sch. nau, den 8. Juli 1834. 
8 Zaire, Gerichtsſchreiber. 
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Grundſtück⸗Verkauf zu Reichenbach i. d. Lauſitz. 
Ich beabſichte meine Buͤrger⸗Nahrung in Reichen. 


bach in der Lauſitz, beſtehend in einem maſſiven Wohn⸗ 


haus am Markte, nebſt Stallung, Schuppengebaͤu 

und kleinen Gemüfe-Garten, 24 Scheſſel Dlesdener 
Maaß des beſten Ackerlandes, 12 Scheffel beiten leben» 
digen Buſchlandes und angemeſſenen ausreichenden 


Wieſenwachs, im Wege des Meiſtgebots zu verkaufen, 


und ſtelle den Bietungs⸗Termin in Reichenba in der 
Wobnung ſelbſt, am 29. Juli d. J. an. 0 

Die angenehme Lage Reichen bachs an einer bedeu⸗ 
tenden Commercial⸗Straße, in der Nähe der ſchoͤnen 
Städte Goͤrlitz, Loͤbau ꝛc. ꝛc., verdient für manchen 
Geſchaͤftsmann alle Beruͤckſichtigung, und bietet viele 
reelle Vortheile. Heinrich Carl Müller,‘ 


Anzeige. . Veränderungsbalber bin ich geſonnen, 
mein Freihaus Nr. 238 in Sckwerta aus freier Hand 
zu verkaufen. Da es in der Mitte des Dorfes und an 
der Straße liegt, ſo wuͤrde ſich ſelbiges zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft eignen. Kaufluſtige konnen ſich an den Eigen ⸗ 
thuͤmer J. T. Vogel, in Nr. 310, wenden. 

Schweria, den 10. Juli 1834. 


Von heute an ist die von Hermsdorf unt. K. nach Warmbrunn 

verlegte Bibliothek für alle Freunde dieses Instituts täglich vop 

früh 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet 
Warmbrunn, den 3. Juli 1834, 


Graf Schaffgotsch. 


BUCH- HANDLUNG 
FERDINAND HIRT AUS BRESLAU 


ın % 


W’armbrunn. 


Mu wohlwollender Genchmigung des freien Standesherru, Herrn Reichsgrafen Schaffgotsch, habo ieh 
von heute an in der Reichsgräflichen Bibliothek zu Warmbrunn ein sorgfältig assortirtes Lager der besseren 
Werke aus jedem Gebiete der Literatur deponirt und werde dasselbe wöchentlich mit neuen Erscheinungen 


bereichern. Wenn überdiess eine Auswahl gediegener Journale und Zeitungen genügenden Stoff zur Unterhaltung 


bietet, so dürfte das bescheidene Gesuch, dem Uuterncehnien eine freundliche Theilnahme nicht vorzuenthalten, 


verzeihlich seyn. 
Warmbrann, am 1. Juli 1834. 


FERDINAND Hırr. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen: j 
Der preuß iſche Staat in geographifcher, 
ſtatiſtiſcher, topographiſcher und militairiſcher 
Beziehung. 
Ein Handbuch für Lehrer, ein Huͤlfsbuch fuͤr jeden Stand. 
Zweite Ausgabe, nach den neuften, amtlichen An⸗ 
gaben bearbeitet von Dr. Rob. Schneider, Oberlehrer 
in Bunzlau. 31% Bogen. 1 Rthlr. 5 Sgr. Wer 
Pé unmittelbar an den Verfaſſer wendet, erhalt die 
Exemplare noch zum Subſkriptionspreis (25 Sgr.). 
Die Beſtellungen werden frankirt erbeten. 


Anzeige. Bei Unterzeichnetem iſt zu bekommen: 
Groͤßere und kleinere, fo wie auch Total- Anfichten, 
Wegweiſer, Taſchenbuͤcher und Karten von dem 
Rieſengebirge und denen umliegenden Gegenden, 
Adersbach, Fuͤrſtenſtein und aus der Grafſchaft 
Glatz. Hirſchberg, den 17. Juli 1834. 
2 H. W. Lachmann. 


Lotterie» Anzeige. Bei Ziehung Ster Klaſſe 
69ſter Lotterie ſiel in meine Einnahme der erſte Haupt⸗ 
Gewinn von 

150,000 Rtehlrn. auf Nr. 78,211. 
Die kleinern Gewinne ſind bei mir auf der ausgehan⸗ 
genen Gewinn» Tafel zu erſehen. Mit Looſen zur 


70ſten Lotterie mich beſtens empfehlend, erſuche ich 


meine reſp. Spieler, den Betrag der (Ben Klaſſe die» 


fer, fo wie die etwanigen Reſte der vorigen Lotterie, 


gefaͤlligſt baldigſt entrichten zu wollen. 
Bolkenhain, den 7. Juli 1834. Löwenthal. 


Anzeige. Die mir von den Herren Hen⸗ 


niger & Comp. in Berlin in Commiſſion 
übergebenen diverſen Neuſilber⸗Waaren, em⸗ 
pfehle zu gütiger Abnahme. 
Friedeberg a. Q., den 8. Juli 1834. 
C. F. Wagler, Porzellan Maler 


m 
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Freunde der Kunst 
erlaube ich mir auf die reiche Fülle | b | 
englischer Prachtwerke 
in Stahl- und Silber- Stich 


aufmerksam zu machen, welche im Lesezimmer der Reichsgräflich von 
Schaffgotsch’schen Bibliothek zu Warmbrunn zur Ansicht und Auswahl 


bereit liegen. 


Ferdinand Hirt in Breslau und Warmbrunn. 


Gtabliffements: Anzeige, 
Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre, Her, 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Genehmi⸗ 
ung einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung mit 
igem Tage eine 
Buchhandlung 

bierorts und zwar in dem Haufe der Madame Klein, 

Lang gaſſe Nr. 146, errichtet habe. 
Indem ich mich nun zu geneigten Auftraͤgen ergebenſt 
empfehle, verſichere ich jederzeit die reellſte Beſorgung 


derſelben, mit der beſonderen Bemerkung, daß alle in 


Öffentlichen Blättern oder durch beſondere Anzeigen an⸗ 
gekuͤndigte Artikel des Buche, Surft: und Muſikalien⸗ 
dandels gleichzeitig und zu gleichen Preiſen auch durch 
mich bezogen werden koͤnnen. 

Zugleich empfehle ich meine von Herrn H. W. Lach⸗ 
mann erkauſte 


Leihbibliothek, 


die ich fortwährend mit den neueſten und beſten belletri⸗ 


ſtiſchen Werken zu vermehren Sorge tragen werde. 
Hirſchberg, den 1. Juli 1834. d 
. Ernſt Ferd. Zimmer. 


Etabliſſement. Mein hieſiges Etabliſſement 


„als Kupferſchmidt“ 
zeige ich hiermit ergebenſt an, und empfehle mich hie⸗ 
ſigen Orts und der Umgegend zu allen, ſowohl in die⸗ 
ſes Fach, als auch in Meſſing, Eiſen und Blech 
einſchlagenden Neu⸗ und Reperatur-Arbeis 
ten, unter Zuſicherung ſachverſtaͤndiger und dauerhaf⸗ 
ter, — als auch gewiß billigſter Arbeit, womit ich mir 


das Zutrauen und die Zufriedenheit Derjenigen, die 


Ah 
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mir dergleichen Arbeiten geneigteſt vergoͤnnen, zu ers 
werben bemuͤht ſeyn werde. : 
Johann Weigelhofer, Kupferſchmidt, 
zu Goldberg am Nieder» Ringe. 


Geſuch. Ein Knabe, welcher Lust hat, die Stellmacher 
Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere bei dem Stellmachermſtr. Klit ſch in Landeshut. 


Anzeige. Auf dem Dominium Cammers⸗ 
waldau iſt das beruͤhmte ſchoͤne Obſt noch nicht 
verpachtet. Es werden daher Pachtluſtige erſucht, das 
Obſt in Augenſchein zu nehmen, welches taglich 
zu verpachten ſteht. 0 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Obſtverpachtung. Das Dominium Gierss 
dorf bei Goldberg beabſichtiget, das diesjährige Obſt 
zu verpachten, und ladet hiermit Pachtluſtige ein, ſich 
bei ihm zu melden. f e , 

Obſtverpachtung. Bei unterzeichnetem Domi⸗ 
nium iſt das Obſt zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen 
ſich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 

Laasnig bei Goldberg, den 13. Juli 1834. 

Verkauf. Ein Gerichts⸗Keetſcham, worauf 
Backen, Schlachten, Schank und Brennerei, mit ei⸗ 
nem neuen Branntweinzeuge, nebſt 18 Scheffel B. M. 
Ackerland, von der beſten Kultur, zwei Obſt⸗Gaͤrte, 
wotinnen eine Sr gute tragbare Obſtbaͤume, in der 
Nahe einer belebten Stadt, iſt veraͤnderungs halber preis 
wuͤrdig zu verkaufen. 

Circa die Hälfte Kaufgelder koͤnnen darauf ſtehen 
bleiben. Das Nähere ertbeilt der Haͤusler G. Gloge, 
Nr. 270 zu Niederſchoß dorf. 


Tanzunferrſcht. Einem bochzuverehrenden Pu- 
blikum zu Hirſchberg beehre ich mich ganz 1 
anzuzeigen, daß der diesjährige Lehrcurſus meines 
Tanzunterrichts 

Montags, den 18. Auguſt c., 
ſeinen Anfang nehmen wird. i 

Der Lehrcurſus enthält 60 Stunden, A 2½ Sgr., 
und beim Antritt werden 2 Rihlr. 15 Sgrpraenunıe- 
rando entrichtet. 

Die hohen und hochzuverehrenden Familien, ſo mich 
demnach mit ihrem gütigen Vertrauen zu beehren ges 
denken, haben ſich gefaͤlligſt wenigſtens 8 Tage vorber 
in der Expedition des Boten a. d. R. zu melden. , 

Lauban, den 16. Juli 18344. 

A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt, 
N aus Dresden. 


Barometer» und Thermomgierſtand, bel dem Prorektor Ender. | i 
— — mn —— En m —y„—: — — re 
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Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 10. Juli 1831. Jauer, den 12. Juli 1834, 
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CS Der heutigen Nummer des Boten o d. R. ist wiederum. ein éen Bericht 
der > 
Buchhandlung Ferdinand: Hirt 


in Breslau und Warmbrunn 


beigofligt, welcher eins Uebersicht recht empfehlenswerthar erke uus dem Nam; | 
gärtner 'sshen Verlage ertheilt. 
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Za Breslan und Wärůbrunn 
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m jzunhaben: 


Das Buch om R 
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Eine vollständige. Sammlung aller Volks- Mährchen aus dem Riesengebirge, gesammelt 
ai d ere, und neu erzählt von J. Lyser. ef EIN 
Mit sechs Kupfern. Gelieftet, Preis; 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Alle über das Riesengebirge, die Grafschaft Glatz und Schlesien im Allgemeinen 
erschienene Charten, Pläne, Ansichten und Bücher, habe ich in umfassender Auswahl 


vorräthig. men = 

Haus, Verkauf. In einer u Ne 
Kreisſtadt Niederſchleſiens iſt auf dem belebteſten Theile 
der Stadt, am Ringe, ein einbieriges, maſſiv ge⸗ 
bautes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Es befin⸗ 
den ſich darin eine wohleingerichtete Spezerei⸗Hand⸗ 
lung, nebſt Laden ⸗Stuͤbchen, 3 heitzbare Stuben, eine 
mit einer Alkove, 3 Gewölbe und ein Keller. Zahlungs⸗ 


faͤhige Kaufluſtige erfahren das Naͤhere in der Erpe dition 
des Boten a. d. R. und werden erſucht, ſich laͤngſtens 
Beſitzer alsdann ein andres Geſchaͤft uͤbernimmt. 
See eee; 
f Anzeige. Ein hierſelbſt nahe am Ringe 
ßes Haus, iſt ſogleich unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen, oder dieſe Michaeli 
Nähere ſagt der Agent Maler Meyer. 8 
oc οοοο %, 
verſal Lexicon, 38 Bände, Folio in Pergament 
gebunden, iſt fuͤr den auffallend billigen Preis für 
Hayn in Landeshut. 
Schmiede» Verkauf. Veraͤnderungshalber bin 


bis zum 1. September zu melden, da der gegenwartige 
ſehr angenehm gelegenes, ganz maſſives, gro⸗ i 
getheitt oder im Ganzen zu vermiethen. Das 8 
Verkauf. Das große Heinrich Zedler'ſche Uni. 
19 Rthlr. zu erkaufen; wo, if zu erfahren bei Carl 
ich Willens, meine in der Goldberger Vorſtadt sub 


No. 59 biefelbft gelegene Schmiede, nebſt Handwerks⸗ 


aus freier 


u and zu verkaufen. 
Jauer, den 1. 


uli 1834. 


Wittwe Schoͤnwaͤlder . 


pedition dieſes Blattes. 


Ferdinand Hirt. 


Anzeige. Laͤſtigen Anfragen zu begegnen, erfläre 
ich hierdurch, daß Herr v. Koſelka, welcher ſich vom 
20. April d. J. ab, mit Revifion meiner Rechnungen 
beſchaͤftigte, mit Beginn der diesjährigen Landwehr⸗ 
Uebung ſein Geſchaͤft beendet und Wieſenthal verlaſſen 
hat. Ober⸗Wieſenthal, den 9. Juli 1834. 

v. Heinrich. 

Anzeige. Mit der ergebenſten Anzeige, daß 
ich meine zeitherige Wohnung verlaſſe, und auf die⸗ 
ſelbe Straße, näher dem Markt verlege, verbinde 
ich auch die Anzeige: daß ich nun fortwährend ein 
anſehnliches Lager von meinen diverſen gemalten 


Porzellan⸗Waaren halten werde, und bitte um ot, 


tige Beachtung deſſelben. 


FBriedeberg a. Q. im Juli 1834. 


C. F. Wagler, Porzellan⸗Maler. 
KETTEN 
Anzeige. Von der Frankfurter Meſſe haben 
wir unſer Lager mit ſehr vielen neuen Gegenſtaͤn⸗ 
E den vermehrt, und verfehlen nicht, ſolches unſern 
geehrten Kunden anzuzeigen. Auch haben wir un⸗ 
ſer Tuchlager mit feinem echt hollaͤndiſchen Tuche 
ſorgfaͤltigſt aſſortirt. 
Caskel Frankenſtein & Sohn, 
in Landeshut, am Ringe Nr. 51. 
E ö oe essen eee 
Anzeige. Ein kupfernes Branntweinzeug, nebſt 
Schlangenzug, 280 Quart preuß iſch faſſend, beinahe 
neu, Debt zum Verkauf; wo? erfährt man in der Gr, 


* 


Obſtverpachtung. Auf den 22. d. M., Vor. Empfehlung. Alle hohe Herrſchaften, welche 


mittags, finder die Obſtverpachtung in den Schreiben⸗ 
dorfer Dominialgaͤrten ſtatt. N 


Verkauf. Eine ganz vorzügliche Maſchine zur 
Watte- Fabrikation iſt ſogleich ſehr billig zu verkaufen. 
Auch iſt der Beſitzer bereit, dem Käufer auf Verlangen 
den Unterricht in der Watte Fabrikation mit zu erth 
len. Naͤheres ſagt der Agent Maler Meyer. 


Se οοο οοοο οοοοοοο 
Anzeige. Kleine Wachstuch⸗Decken mit Land⸗ 
ſchaften, dauerhafte Steifermel mit Federn und 
Ledereinfaſſung empfingen ſo eben 
Caskel Frankenſtein & Sohn, 
= de in Landeshut, am Ringe Nr. 51. 
E ET EE 
Einladung. Kuͤnftigen Montag, den 21. d. M., 
Abends 6 Uhr, iſt Gutzutafel im Sommerlokal; die 
reſp. Mitglieder werden ergebenſt eingeladen. 


i Ein offner Wagen, mit ei⸗ 

nem Hänge Sitz, wotin Sprungfedern find, zwei⸗ 

fpännig und einfpännig zu fahren, iſt zu verkaufen und 
in Augenſchein zu nehmen beim Maurermeiſter Herrn 

Werner vor dem Langgaſſenthore. N 
SSO 
Lehrlings⸗Geſuch. Sollte D ein mora⸗ 
liſch guter und geſunder Juͤngling, von freundlicher 
und nicht ganz ſchwaͤchlicher Geſtalt, verbunden 
mit erforderlichen Schulkenntniſſen, zur Erlernung 
des Handelsfachs in einem offnen Waaren⸗Ge⸗ 
mölbe geneigt fuͤhlen, und ſich darüber durch guͤl⸗ 
tige Zeugniſſe ausweiſen, der melde ſich Behufs 
naͤherer Nachweiſung eines Unterkommens zu an⸗ 


nehmlichen Bedingungen bei der Expedition dieſes 
Blattes. 4 
SOOEHHYYPHH799H9080@ 

Anzeige. Ein Ladentiſch mit 16 Schuͤben, fo wie viele 
andere Schübe, zur Einrichtung eines Spezerti⸗Gewoͤlbes, 
ſollen billig verkauft werden. Von wem? ſagt die Expedition 
des Boten. = 


Anzeige. Es hat ſich unlängft ein kleiner ſchwar⸗ 
zer Hund bei Unterzeichnetem eingefunden, der, allem 
Vermuthen nach, derſelbe ſeyn De welcher in Nr. 27 
dieſes Blattes, in deſſen erſtem Nachtrage, auf der 
letzten Seite unter der Rubrik: „Verlorner Hund “, 
angedeutet und bezeichnet ſteht; weiße Flecke an den 
Vorderfuͤßen und ein weißer Streif an der Kehle beſin⸗ 
den ſich an dem Eingefundenen, und kann derſelbe ge⸗ 

n Erſtattung der Fuͤtterungs⸗ und Bekanntmachungs⸗ 
Bac binnen laͤngſtens vierzehn Tagen im Gerichts⸗ 
kretſcham zu 
ter John, abgeholt werden. 1 


oiöbdorf bei Jauer, beim Pace un 


-biefige Gebir end beſuchen, koͤnnen in meinem 
KL 1 veißen Schwan“ 


wohl eingerichteten Gaſſh 


Bergmann. 


ei⸗ King ein fei nian E in dem Hauſe Nr. 44 am 


inge ein faſt neuer Stuhl⸗Wagen mit vielem Zubehör. 


Zu vetmiethen. Eine Stube par terre mit Zus 
beboͤr iſt zu vermiethen und bald zu beziehen in Nr. 986 
hierſelbſt. Das Naͤhere iſt zu erfragen beim Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſen⸗Kontrolleur Schumm. 

Hirſchberg, den 30. Juni 1834. 


SR Zu vermiethen für Gymnafiaften oder auch für 


einen einzelnen Herrn iſt eine Stube in Nr. 513 der 


Schildauer Vorſtadt. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt ein 
ſehr freundliches und bequemes Logis von 2 Stuben, 
nebſt Zubehör, im ehemaligen v. Buch s' ſchen Garten. 


Zu vermiethen. In Nr. 179 auf der Burggaffe, 
nahe am Thore, ſind 3 Stuben zu vermiethen und zu 
Michaelis zu beziehen. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein, in der Deſtillation 
und Liqueur-Fabrikation erfahrner ſolider Mann, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht bald in dieſem Ge⸗ 
ſchaͤft ein Unterkommen; naͤhere Nachricht ertheilt dit 
Expedition des Boten a. d. R. 

fene Lehrlingsſtelle. . 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen, findet unter ſoliden Bedingungen bald 
ein Unterkommen bei F. W. Wäber in Liegnitz. 


Geſuch. Einem jungen gebildeten Menſchen, wels 
cher das Fach eines Barbiers erlernen will, weiſet die 
Expedition des Boten einen Lehrherrn nach. 


Gefud. Einem Knaben von rechtlichen Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, die Schuhmacher⸗Profeſſion zu erlernen, 
weiſet die Expedition des Boten einen Lehrmeiſter nach. 


Geſuch. Ein Knabe, welcher Luft hat, die Bäders 
Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere beim Buchbinder und Stadtaͤlteſten 
Herrn Scholtz in Landeshut. 


T ˙—˙.üUJ⁰˙ä1ü ͤů¹; ¼ũÜÄiv⁊·ß. ̃ u ⅛Dp . 
Verloren gegangen iſt mir den 10. Juli don 
Wieſa bis Friedeberg durch den Fuhrmann 7 aus 
Egelsdorf ½ Gentner Stab» Eifen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſelbiges gegen eine angemeffene 
Belohnung abzugeben beim 
19075 Hufe und Waffenſchmidt J. G. Gallas. 
Volkersdorf, den 13. Juli 1834. 
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